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Die Karte des Tages

Zeiehn. Manz
Zur Lage im Osten

Im Süden der Ostfront schoben sich die Bol-
schewisten dichter an die deutschen Brücken-
köpfe am unteren ukrainischen Bug heran, Sie
i unsere Stellungen östlich Nikolajew vom
Jücdosten und Osten, die vorgeschobenen Sperr-
linien öſtlich und nordöstlich Wosnessensk, und
unsere Sicherungen im nordöstlichen Vorfelcd
von Perwomajsk an. Außerdem tasten sie die
Abschnitte zwischen diesen Punkten nach
schwachen Stellen ab. Alle Versuche, die
Brückenköpfe aufzusprengen, schlugen fehl.
Durch das weitere Vordringen der Sowjets west-
lich des mittleren Bug war in den letzten Tagen
an der nach Norden ausbiegenden Schleife des
oberen Bug bei Winniza eine Frontnase entstan-
den, die der Feind wiederholt vergeblioh einzu-
drücken versuecht hatte. Nach Zerstörung aller
Kriegswiektigen Anlagen räumten unsere Trup-
pen jetzt den Frontvorsprung und die Stadt
Winniza. Diese Verkürzung der eigenen Linien
bewirkte, daß die folgenden Angriffe des Fein-
des gegen einen südwestlich der Stadt liegenden
Eisenbaknknotenpunkt blutig zusammenbrach,
Weiter nördlich ſetzten unsere Panzer ihre Ge-
genangriffe im Bereich der Straße Winniza--
Proskurow fort. Zwischen Proskurow und Tar-
nopol griffen unsere Truppen ebenfalls wieder
an. Im Raum zwischen Krzemieniez und Kowel
Versuohte der Feind am Südflügel die zäh ver-
teidigten Krzemieniez-Berge von Süden her zu
umgehen, während er am Nordflügel seine Vor-
stöbe auf Kowel Kkonzentrierte, (Vgl, auch unse-

ren heutigen Ostfront-Bericht,)

Neuer Abſchußerfolg im hohen Norden
dnb. Berlin, 21. März. Deutſche Jäger,

die Montag vormittag für einen eigenen
Schlachtfliegerverband über dem Weißen
Meer Begleitſchutz flogen, ſtießen auf ent
gegenkommende ſowfetiſche Schlachtflieger und
deren Geleitſchutz. Unſere Jäger griffen die
feindlichen Verbände ſofort an. Bei den
Luftkämpfen, die zum Teil in niedrigſter
Höhe ausgetragen wurden, ſchoſſen die deut
ſchen Jagoöflieger 16 feindliche Maſchinen ab.
Die deutſchen Flieger erlitten keine Verluſte.

Der deutſche Luftangriff auf Hull
hw. Stockholm, 20. März. Ein erfolg

reicher Luftangriff fand gegen Hull ſtatt.
Wie meiſtens, wenn es ſich um Plätze außer
halb Londons und damit außer Reichweite
internationaler Beobachtung handelt, wollen
die Engländer nur von einer kleineren Ak
tion wiſſen mit „Angriffen gegen weit aus
einanderliegende Plätze an der Oſtküſte,
ohne ernſthafte Schäden oder Verluſte“. Nach
richten, zu deren Herausgabe ſich die Eng
länder im Laufe des Montagvormittag ge
zwungen ſahen, vermitteln aber bereits den
Einöruck, daß es ihnen nicht erſpart bleibt,
zahlreiche Brände und Zerſtörungen in Hull
nach einem zuſammengefaßten Angriff ſtar
ker deutſcher Kampfflugzeuge zuzugeben.

Die Japaner vor Manipo
osch. Bern, 20. März. Die von den Ja

panern in Nordweſtburma ausgelöſten Ope-
rationen haben den japaniſchen Truppen be
trächtliche Erfolge gebracht. Sie ſtehen be
reits wenige Kilometer von der indiſchen
Grenze in der Nähe der Stadt Manipo. Die
neuen japaniſchen Aktionen fallen in einen
Augenblick, wo die Amerikaner und Tſchung
king- Chineſen bereits ihre tiefe Unzufrieden
heit mit der Kriegführung des alliierten
Oberbefehlshabers in Oſtaſien, des britiſchen
Admirals Lord Mountbatten offen bekunden.

Das Urteil an Pucheu vollſtreckt

it. Genf, 20. März. Der frühere Jnnen
miniſter Vichys, Pierre Pucheu, wurde am
Montagmorgen in Vollſtreckung des Urteils
erſchoſſen.

HALILE L
Die Operalionen der Sowjeks in Transniſtrien

Die harten Kämpfe im Süden der Oſtfront Ueue Feindreferven im Einbruchsraum

ks. Berlin, 21. März. Die große
Schlacht im Süd Abſchnitt der Oſtfront zeigt
weder in der Ausdehnung noch in der Stärke
der von feindlicher Seite immer wieder von
neuem herangeführten Kräften die Tendenz,
an Heftigkeit nachzulaſſen. Am unteren
ukrainiſchen Bug iſt eine gewiſſe Stabilität
erkennbar, inſofern, als hier der Fluß dem
Vordringen der Sowjets ein vorläufiges
Halt zudiktiert haben dürfte. Der Wehrmacht
bericht nennt die drei Städte Nikolajew
Woſueſſenſk und Perwomaiſtk, die ſich ſämtli
auf dem Oſtufer des Bug befinden, als das
Ziel erfolgloſer feindlicher Augriffe, verfolgt
man jedoch den Bug weiter in ſeinem Mittel
lauf, dann gelangt man an die Stellen, in
denen die Sowjets dieſen Grenzfluß der Pro
vinz Transniſtrien überſchritten haben. Wei
ter in nordweſtlicher Richtung liegen die
Städte Proskurow und Tarnopol, während
die Stadt Winniza aus der allgemeinen Nord
weſtrichtung des Frontverlaufes nach Nord
oſten hinaustritt.

Was die Operativnen des Feindes in dem
Gebiet zwiſchen Bug und Dnujeſtr, der im
rumäniſchen Niſtrul heißt, wovon der Name
„Transniſtrien“ abgeleitet worden iſt, anbe
langt, ſo geht aus den bisherigen feindlichen
Vorſtößen eindeutig die Abſicht hervor, dieſes
völlig ebene und zum großen Teil mit
äußerſt fruchtbarer Schwarzerde bedeckte Ge
lände möglichſt ſchnell zu durchſtoßen. Nicht
allein die Erreichung des Dnufeſtr erſcheint
ein lohnendes Ziel, ſondern auch der Beſi
ausgebauter Verkehrslinien. Der Fein
pumpt hier immer neue Reſerven in ſeinen
Einbruchsraum hinein und verſtärkt dement
ſprechend ſeinen Druck. Andererſeits ſtehen

noch zwiſchen Nikolajew, Odeſſa und dem
Dnujeſtr ſtarke kampfkräftige Einheiten Man
ſteins, die im Zuſammenwirken mit anderen
deutſchen Kampfgruppen nordweſtlich des
Einbruchsraumes zur Zeit eine ſtarke Bedro
hung der vorgeprellten feindlichen Kräfte
darſtellen. Es iſt bereits im Wehrmachtbericht
von dem Eingreifen deutſcher Panzerverbände
öſtlich der an der Eiſenbahn Lemberg Odeſſa
liegenden Stadt Proskurow die Rede. So
merkwürdig unter dieſen Umſtänden die
Schlachtlinien verlaufen, iſt dennoch das
Kampfgeſchehen im Südabſchnitt noch völlig
im Fluß und kann innerhalb weniger Tage
Merkmale aufweiſen, die ſich grundklegend
von den augenblicklichen Ereigniſſen unter
ſcheiden. (Vgl. hierzu unſere Karte des Tages)

Neben dieſen ſchweren und äußerſt harten
Kämpfen im Oſten verdient das heldiſche Ge
ſchehen an der ſüditalteniſchen Front beſon
ders beachtet zu werden. Die Tatſache, daß
die tapferen Verteidiger von Caſſino wieder
um alle feindlichen Angriffe abgeſchlagen
haben, obwohl erneut ein Hagel von Bomben
und Granaten den Angriffen vorausgegan
gen war, kann überhaupt nicht genug bewun-
dert werden. Jm Vergleich zu den Maſſen
der Angreifer und dem den Anglo-Amerika
nern zur Verfügung ſtehenden Material
kämpft hier in der Tat nur eine kleine, aber
entſchloſſene Zahl auserwählter deutſcher
Soldaten immer wieder mit Erfolg die An
griffswut des Feindes nieder. Damit werden
die Caſſinv-Kämpfer in die Reihen jener
Männer erhoben, die unter dem Begriff Nar-
vik, Cholm und Krim unauslöſchliche Ruh
mesblätter ſich in die Geſchichte dieſes Krie
ges eingetragen haben.

Finnlands dauernde Unkerjochung das Ziel Moskaus
Keine anglo amerikaniſchen Garantien gegen die bolſchewiſtiſche Willküur

rü. Berlin, 20. März. Die geſpannte Auf
merkſamkeit, mit der die Oeffentlichkeit des
feindlichen und neutralen Auslands die Ent
wicklung der finniſchen Angelegenheit ver
folgt, hat nach der Stellungnahme des Führers
zu gewiſſen von der Feindſeite verbreiteten
Gerüchten noch bedeutend zugenommen. Man
hat den Eindruck, daß die klaren und ein
fachen Formulierungen Adolf Hitlers, die in
jedem einzelnen Punkt den Nagel auf den
Kopf treffen, ſelbſt in ſolchen Kreiſen, die ſich
allmählich vor dem Phraſennebel der pluto
kratiſch-bolſchewiſtiſchen Agitation hatten ein
fangen laſſen, das Gefühl für den Ernſt der
Lage wieder wachgerufen und den plumpen
Täuſchungsverſuchen der Gegenſeite Tat-
ſachen entgegengeſtellt haben, die ſich auf keine
Weiſe widerlegen laſſen.

Jedenfalls hat ſich in ernſt zu nehmenden
Blättern des Auslaändes bisher noch keine
Stimme gefunden, die die klare Feſtſtellung
des Führers, daß die ſogenannten Friedens
bedingungen der Sowjets nur auf die
dauernde Entmachtung des finniſchen Volkes
hinauslaufen, im Ernſt in Abrede zu ſtellen
gewagt hätte. Selbſt in britiſchen Zeitungen
kommt im Zuſammenhang mit der gerade
jetzt wieder beſonders lebhaften Kriegsziel
debatte das Unbehagen über die an Finnland
geſtellten Zumutungen ſehr offen zum Aus-
druck. Allerdings iſt dieſe innere Unſicher
heit, in der ſich das ſchlechte Gewiſſen der
britiſchen Oeffentlichkeit gegenüber den ſkru

pellos an den Bolſchewismus verratenen
Finnen deutlich widerſpiegelt, für die meiſten
Blätter nur ein Anlaß, um ſo krampfhafter
nach Entſchuldigungen und Rechtfertigungen
für das britiſchmoskowitiſche Zuſammenſpiel
zu ſuchen.

Beſonders bezeichnend iſt in dieſer Hin
ſicht ein Leitartikel des Mancheſter Guar
dian“, der eine kritiſche Stellungnahme zu
den Ausführungen des Führers verſucht.
Das Blatt würdigt ſich dabei in Erkenntnis
der anglo- amerikaniſchen Ohnmacht gegen
über den Sowjets zu der mehr als beſchämen
den Feſtſtellung herab, daß eine britiſche oder
amerikaniſche Garantie ſelbſtverſtändlich den
Finnen nicht das geringſte nützen würde.
Die Ausführungen beſtätigen, daß das finni
ſche Volk bei einer Unterwerfung unter die
ſowjetiſchen Kapitulationsbedingüngen von
England vder Amerika nicht die geringſte
Hilfe gegen die bolſchewiſtiſche Willkür zu er
warten hätte,

Eine beſſere Beſtätigung für die Worte
des Führers, daß die angelſächſiſchen Pluto
kratien auch in dieſem Falle nur die Geſchäfte
der Sowjets beſorgen, kann es wirklich nicht
geben, und die abſtoßende Charakterloſigkeit
der britiſchen Politik wäre damit ſelbſt dann
erwieſen, wenn nicht ausdrücklich zugegeben
würde, daß die Sowjetunion die gegenwär
tigen Bedingungen doch nur dazu benutzen
würde, um Finnland auf lange Sicht zu
unterjochen.

„Wo bleibſt du, Charchill?“

Unſer Vertreter in Rom: Der neue Beſetzungstermin iſt verſtrichen

hh. Rom, 20. März. Es hat etliche Aber-
gläubiſche in Rom gegeben, die die Beſetzung
Roms durch die Briten und Nordamerikaner
bis zum 15. März, dem Tage der Ermordung
Julius Cäſars, erwarteten. Dieſe Erwartung
ſtützte ſich vornehmlich auf einen Ausſpruch
Churchills aus dem November vergangenen
Jahres gegenüber einigen Abgeordneten des
britiſchen Unterhauſes, „daß noch vor den
März-Jden die Welt Zeuge der größten mili
täriſchen Unternehmung der Geſchichte ſein
würde“

Tatſächlich gibt es noch Römer, die die
März-Jden als einen vom Schickſal gezeich
neten Tag in der Geſchichte Roms betrachten
Man glaubt im Volk, daß die Bomben
angriffe, die ſich ſeit Anfang März in Rom
mehr und mehr geſteigert hatten, die. Vor
läufer einer Landoffenſive ſein könnten. Es
war allen Römern bekannt, daß die Engländer
und Nordamerikaner im Landekopf von An
zio eine erhebliche Konzentrierung von Land
und Luftſtreitkräften, Artillerie, Flotte und
Infanterie beſaßen. Antifaſchiſten und Kom
muniſten ſetzten deshalb ihre Hoffnung dar
auf, daß die Engländer und Nordamerikaner
n d Landekopf heraus offenſiv werden
önnten.

S

Wenn die Römer, wie es ſeit Jahrtauſen
den ihre Art iſt, ſogar ein dramatiſches Welt
geſchehen, das Rom direkt berührt, mit phleg
matiſcher Ruhe betrachten können, herrſchte
doch ſeit Anfang März eine wachſende Span
nung der Geiſter. Nun ſind die März-Jden
vorbei und es tritt zumindeſt bei den aber-
gläubiſchen Menſchen, die für die März-Jden
eine Senſation erwarteten, ein entſprechender
Rückſchlag ein. Rom iſt nicht beſetzt, und es
beſteht gar keine Ausſicht darauf, daß die Eng
länder und Nordamerikaner ihr Ziel bald er
reichen würden. Wer am Donnerstag durch
die Straßen Roms wanderte, konnte ſehen,
wie dieſe fehlgegangene Prophezeiung Chur
chills von der deutſchen Propaganda geſchickt
aufgegriffen worden war. Jn den Straßen
der italieniſchen Hauptſtadt wurde ein Ka
lenderzettel mit dem Datum des 15. März
verteilt, auf deſſen einer Seite Churchills Vor
ausſage abgedruckt war. Auf der anderen
Seite war die rote Zahl des 15. März mit
der Frage überſchrieben: „Wo bleibſt du,
Churchill?“ Dieſer Zettel fand reißenden Ab
ſatz, und die ganze Stadt ſpricht am Donners
tag davon, daß die MärzJden verſtrichen ſind
und Rom doch nicht in engliſch-nordamerika
niſcher Hand iſt.

DIENSTAG, DEN 21. MARZ 1944

Nationaler“ Bolschewismus?
Von Dr. Alfred Strabburg

Als der Führer in dem Bestreben, den ihm
von der jüdisch freimaurerisch angelsächsi-
schen Allianz aufgezwungenen Krieg möglichst
einzudämmen, 1939 sich zu dem deutsch-russi-
schen Vertrag entschlob, hat mancher Deutsche
vielleicht bei der Undurchsichtigkeit der inner-
russischen Verhältnisse die Hoffnung gehabt,
daß ne Art nationalbolschewistische Wand-
lung sich in Rubland vollzogen hat oder voll
ziehen würde. Gewiß, Nationalismus und Bol-
schewismus sind unlösbare Widersprüche, die
sich zu keiner schöpferischen Spannung und
höheren staatlichen Einheit zusammenfügen und
die Grenzen der UdSSR., in der der russische
Name nicht einmal vorkommt, sind nicht durch
nationalrussische Interessen gegeben, sondern
durch die Grenzen des Machtbereiches des mar-
xistischen Bolschewismus. Eine internationale
Verschwörer- und Verbrecherclique hatte es
hier verstanden, unter geschickter Ausnutzung
der sozialen und wirtschaftlichen Notlage der
russischen Arbeiter und Bauern die staatliche
Gewalt in die Hand zu bekommen. Aber konnte
sich die einem jüdischen Hirngespinst entstam-
mende bolschewistische Ideologie nicht wit der
Zeit abschleifen? Hörte man nicht gelegentlich
von „Spannungen“ zwischen Komintern und
Staat, zwischen roten Generalen und roten
Kommissaren? Wurde nicht durch die Reform
von Timoschenko die Autorität der Offiziere ge-
stärkt und der Einfluß der Kommissare zu-
rückgedrängt?

Der Deutsche braucht heute über die wahren
Absichten des Bolschewismus nicht mehr be-
lehrt zu werden. Er hat gesehen, daß das in-
den Hintergrund treten der roten Kommissare
aus taktischen Gründen erfolgte und längst
rückgängig gemacht worden ist. Er hat als
Soldat gesehen, daß mehr als 20jährige bolsche-
wistische Herrschaft gar nichts zur Verbesse-
rung der Verhältnisse des Landproletariats ge
tan hat, daß der wirtschaftliche und soziale
Durchschnitt der Landbevölkerung nicht ge-

oben, sondern durch die Kollektivisierung ganz
erheblich herabgedrückt wurde. Da jedoch die
bolschewistischen Führer intellektuelle Betrü-
ger ganz er Formats sind, so bleibt es nicht
nur von Interesse, sondern ist eine realpoli-
tische Notwendigkeit, zu verfolgen, mit wel
chen. Verbrechertricks hier politisch zur in-
tellektuellen Täuschung, vor allem des skepti-
schen Auslandes, aber auch der slawischen Völ-
kerfamilie, gearbeitet wird. Ohne Zweifel hat
der Russe ein stark ausgeprägtes Heimatgefühl.
Daran haben auch 25 Jahre Bolschewismus
nichts ändern können. Und die bolschewistische
Führerelique, der natürlich solch vaterländisch-
heimatlichen Gefühle innerlich völlig fremd
sind, ist klug genug, diese Inponderabilien in
den Dienst ihrer Welteroberungspläne zu stel-
len. Damit erreicht man einen doppelten Be-
trug. Man weiß genau, daß die europäischenVölker des Festlandes unter der Führung des
Reiches nicht gegen das russische Volk kämpfen,
sondern allein gegen die bolschewistische Be-
drohung Europas ihren Kampf richten. Durch
den nationalen Schein sucht man die slawischen
Völker des europäischen Rußlands über die
eigenen politischen Ziele wie über diejenigen
der bolschewistischen Gegner zu täuschen.

Daß aber der Bolschewismus bis heute nicht
eine Haarbreite von seinen internationalen,
weltrevolutionären Grundsätzen abgewichen ist,
dafür gibt es einen sicheren Beweis, der abseits
vom diplomatischen Leben liegt die Jugend-
erziehung. Es ist gewiß nicht ohne Absicht,
daß seit Jahren die deutsche Sprache in den
sowjetrussischen Mittelschulen intensiv gelehrt
und erlernt worden ist. Was lehren diese russi-
schen TLehrbücher der deutschen Sprache? H.
St. Chamberlain hat einmal in einem Briefe an
Wilhelm II. anläßlich einer Schulreform ge-
schrieben: Hier wie nirgends anderswo wird
Zukunft geknetet und gestaltet“, Ein wahres
Wort, das Allgemeingültigkeit besitzt. Auch
der Bolschewismus sucht durch die Methoden
seiner Jugenderziehung in seinem Sinne Zukunft
zu Kneten und zu gestalten. So gibt es in den
bolschewistischen Tehrbüchern keine talctischen
Spiegelfechtereien, hier lebt allein die bolsche-
wistische Zielsetzung und Planung. Nach dem
deutsch russischen Vertrag erschienen 1940
neue Lehrbücher. Man findet in ihnen nichts,
was auch nur im geringsten auf eine nationale
Tendenz und Erziehung schlieben könnte, Da-
für stehen die Schullehrbücher aller Klassen
ausschließlich im Dienste der Erziehungsarbeit
der kommunistischen Internationale Das Lehr-
buch für die 10, Klasse steht unter dem Motto
von Karl Marx: „Eine fremde Sprache ist eine
Waffe im Kampf des Lebens Die älteren
Schüler der 10. Klasse sind durch die interna-
tionale Erziehungsarbeit soweit fortgeschritten,
daß man bei ihnen als selbstverständlich vor-
aussetzen kann, daß sie diesen Satz im Sinne
der (marxistisch-materialistischen Geschichts-
auffassung als einen Kampf um die Weltherr-
schaft des internationalen Kommunismus richtig
verstehen. Bei den jüngeren Schülern der 6.
Klasse ist es notwendig, deutlicher zu werden.
So findet sich hier, in diesen staatlichen Lehr-
büchern, das Kominternlied mit dem Kehrreim:
„Die Fahne entrollt, die Gewehre gefällt Im
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Welt!“

MITTELDEUTSCHe NATIONAL-ZEITUNG
21. März 1944

Sturmschritt marsch-marsch!

Während man aus aubenpolitisch-taktischen
Gründen den Schein einer Trennung von Komin-
tern und Staat aufrecht erhält, zeigen die sow-
jetrussischen Lehrbücher, daß der sowjetrussi-
sche Staat nur ein Mittel der kommunistisch-
internationalen Zielsetzung ist. Und diese
gipfelt in der Forderung des Kominternliedes:
„MWir erobern die Welt“. Das ist der aggressive
Geist, in dem der Sowjetstaat noch nach dem
cdeutsch- russischen Abkommen Seine Jugend er-
zogen hat, Während Deutschland sich an das
Abkommen hält, bereitet geistig und materiell
abseits vom diplomatischen Treiben, die bol-
schewistische Führercliqgue den Krieg gegen
Deutschland vor. In diesen Schullehrbüchern
läßt man die Rolle des staatsbürgerlichen Bie-
dermannes fallen; hier zeigt sich Stalin nicht
in der Rolle des biederen, etwas tapsigen
„Alten“, die er in der Diplomatie so gern spielt,
hier wird gang ungeniert der Regierungschet
Stalin als „der Führer des Weltproletariats ge
feiert. Man begreift nun auch die Scheinauf-
lösung der Komintern. Der Gegensatz Stalin
Trotzki war kein grundsätzlich-ideologischer,
sondern hatte neben persönlichen Motiven stra-
tegisoh-taktische Grüncle, Stalin wollte von An-
fang an etappenweise vorgehen. Er brauchte
vor allem erst einmal Ruhe zur Konsolidierung
der äußeren und inneren Verhbältnisse, zur Ver-
besserung der wirtschaftlichen Beziehungen und
Hebung der außenpolitischen Valuta, Das Faren
die Voraussetzungen, um unter dem Schlagwort
des „sozialistischen Aufbaues“ ungestört die
materielle Aufrüstung betreiben zu Können, und
geistige Aufrüstung durch den Deutschunter-
richt als „entscheidende Waffe im Kampf um
die kommunistisch- internationale Welteroberung.
Denn Stalin hafte den mitteleuropäischen Le-
bensraum als entscheidende Basis für das welt
revolutionäre Endziel erkannt. Nachdem durch
die Machtübernahme Adolf Hitlers der entschei-
dende deutsche Lebensraum der Zersetzungs-
arbeit der Komintern entrückt war, wurde die
Vorbereitung auf die letzte Schlacht durch
den intensivsten Ausbatt der bolschewistischen
Angriffswaffen zur allgemeingültigen Methode,
Nachdem der Kampf um die ſetzte europäisehe
Entscheidung ausgebrochen ist und Stalin durch
Vebernahme der „sowjet- russischen Regierung
den Schwerpunkt der Kominterarbeit in den
Staat verlagert hat, ist damit die Konzentrie-
rung der kommunistischen Internationale auf die
gewaltsame Eroberung des gesamten europäi-
schen Lebensraumes erfolgt.

Es ist verkehrt, Stalin und den Bolschewis-
müus mit Asien gleichzusetzen. Stalin verkör-
pert weder Asien noch Europa, sondern die
eurasische Dyskrasie, das heißt die schlechte
Mischung, die Aufhebung rassischen Stiles und
Wertes. Der Bolschewismus ist daher, biopoli-
tisch gesehen, eine Erscheinung biologischer
Dekadenz, Die typischen Bolschewisten zeigen
alle diese dekadente Dyskrasie, sie sind geistige
Nomaden, heimatlos und entwurzelt, die mit
dem bodenständigen russischen Volk gar nichts
zu tun haben, ihren Machtbezirk, aber als „Va-
terland aller Proletarier“ zum Tummelplatz
aller Entwurzelten und Heimatlosen gemacht
haben. Es Kann daher nicht wundern, daß sich
das gleichfalls biologisch dekadente Judentum
zum Bolschewismus besonders hingezogen fühlt
wie auch umgekehrt. Nicht national ist der
Bolschewismus, sondern international aus deka-
denter Veranlagung, der Feind aller Völker in
Europa und Asien, der Feind jeder organisch
gewachsenen Kultur, der Feind jedes gesunden
nationalen Selbsterhaltungstriebes,

Sir Samuel Hoare ausgebootet
osch. Bern, 20. März. Der britiſche Bot

ſchafter in Madrid, Sir Samuel Hoare, wird
mit großer Wahrſcheinlichkeit in den nächſten
Tagen aus der diplomatiſchen Karriere aus
ſcheiden. Anſcheinend hat Samuel, Hoare die
Erwartungen hinſichtlich Spaniens nicht er
füllt, die Churchill in ihn geſetzt hatte.

Vottmannsförde
W DV VND ICH

howan von frene lör0

80. Fortſetzung
Wer wußte, wie viele ſolche Momente

Barbara ſchon hinter ſich hatte, gewiß hatte
ſie es dann gengu ſo ſchwer wie ſie, Hilde-
gard, jetzt. Es geſchieht mir ganz recht, dachte
ſie und bemühte ſich, den Kopf ſehr ſteif und
aufrecht zu tragen, es wird höchſte Zeit, daß
ich zu Bewußtſein komme.

Alexander ſtand im Büro. Die Tür hatte
ſich jedenfalls in den Angeln gedreht, es hatte
ſie jemand zugemacht, dann war dieſer Je
mand ein paar Schritte vorwärts gegangen,
und dann war es ſtill. Hildegard konnte das
alles nur hören, ſie hatte den Rücken zum
Schreibtiſch gedreht und ſuchte eifrig in den
verſtaubten Akten am hinterſten hohen Regal
des Büros Sie war ſcheinbar ſehr vertieft,
und ſie hatte es offenbar ſehr eilig; immer-
fort haſteten ihre ſchmalen Finger über das
Papier, und dann ſtarrte ſie ſekundenlang auf
einen beſtimmten Fleck, als ob von dort das
Heil der Welt zu erwarten wäre. Sie ſagte
nicht „Guten Morgen“, und er ſagte nicht
„Guten Morgen“, es geſchah eine ganze Weile
überhaupt nichts. Dann aber ſagte Alexan
der langſam und gedämpft: „Hildegard!“

Sie wandte den Kopf weder nach rechts
noch nach links, ſo, als wäre ſie taub und
ſtumm. Es kamen ein paar Sekunden, da
hätten die Wände einfallen müſſen, nur damit
die Gegenwart gebannt worden wäre, aber die
Wände fielen nicht ein, und es geſchah einſt
weilen gar nichts. Es war nur Stille,
traurige, drückende Stille.

„Fräulein Beelitz!“ ſagte Alexander, er
ſtand immer noch auf demſelben Fleck.

„Ja, Herr von Wernsdorf“, erwiderte
Hildegard und drehte ſich müde um. Sie war
ſehr groß in dieſem Augenblick, denn ſie reckte

z W er „lenchtende“ Pollziſt gegen amerilaniſches Rowdytum
Stürmiſch aber unverbindlich: Der Liebhaber aus dem wilden Weſten

In. Stockholm, 20. März. Ringkragen oder
Achſelband kennzeichnen den Feldgendarmen
bzw. die Straßenſtreife der deutſchen Wehr
macht im Bild der deutſchen Stäöte. Dieſe
mit polizeilichen Befugniſſen ausgeſtatteten
Männer überwachen das Verhalten des ein
zelnen Wehrmachtangehörigen, kontrollieren
Straßendiſziplin, Gruß und vorſchrifts
mäßigen Anzug. Ein Soldat darf nicht „auf
fallen“, das iſt nun einmal alte preußiſche
Tradition, darüber zu wachen, Aufgabe des
Feldgendarmen. Kein Deutſcher wird es aber
je erlebt haben, daß Ziviliſten Männer und
ſogar auch Frauen, den militäriſchen Hüter
der Ordnung um Schutz gegen Beläſtigungen
eines Feldgrauen angehen mußten.

Man muß ſich dieſe Dinge, die jeder ein
zelne Tag für Tag in den Straßen ſeiner
Stadt beobachten kann, vergegenwärtigen,
wenn man am 13. März im Londoner „Daily
Sketch“ wörtlich lieſt, „daß die USA- Militär
gendarmerie endlich mit weißem Helm und
Koppel, gleichen Handſchuhen und Gamaſchen
ausgerüſtet worden iſt, damit dieſe auch in
der Nacht weithin leuchtenden Uniformſtücke
Zen Militärpoliziſten für jeden Hilfe und
Schutzſuchenden leicht kenntlich machen, da be
ſonders im Schutze der Dunkelheit das
Rowöytum der nordamerikaniſchen „Sol
daten ſeine exzeſſiven Blüten treibt!“

Erſchüttert fragt man ſich: „Wie ſieht denn
eigentlich dieſer Soldat aus, welche Voraus-
ſetzung bringt er in das Gaſtland England
oder ſonſtwohin mit?“ Eine Antwort gibt
uns die Neuyorker Zeitſchrift „Liberty“ vom
gleichen Tage. 750 000 felöbrauchbare
Militäranwärter der USA mußten für
Jahresfriſt zurückgeſtellt werden, da ſie weder
leſen noch ſchreiben können. Die Erfolge der
USA- Erziehung ſind in der geſamten neu
tralen Welt bekannt. Aber all dieſe theore
tiſchen Erörterungen werden von der Praxis
noch mehr als reichlich überboten.

So verlautet am 1. März von der Nettuno
Front, daß der bekannte engliſche Sports
mann Leutnant Houghan bei der Ablöſung
ſeiner Einheit durch Nordamerikaner durch
ein wie feſtgeſtellt wurde nordamerika

niſches Geſchoß getötet wurde. Die weiteren
Nachforſchungen ergaben, daß Houghan kurz
vor ſeiner Ablöſung mit einem USA-Sol
daten einen heftigen Wortwechſel hatte, in
dem der Name einer Dame fiel. Mord am
Verbündeten, Mord am Waffenbruder an
geſichts des Feindes! Ein neues Patent,
made in USsA!

Am 3. März mokiert ſich die „Neuyork
Times“ über die prüden britiſchen Ladies,
die über die freien Verkehrsformen der nord
amerikaniſchen Weltenerſtürmer ſchockiert ſind.
Das Blatt begnügt ſich mit der Feſtſtellung,
„daß in dem demokratiſchen Nordamerika die
Freiheiten zwiſchen den Geſchlechtern eben
größer ſind und ſtürmiſche eindeutigſte An
näherungsverſuche in den Staaten üblich,
aber trotzdem völlig unverbindlich ſeien“. Nun
auch die zimperlichen engliſchen Jungfrauen
werden ſich ſchon an die temperamentvolle Art
gewöhnen, in der die USA-Boys ſich ihre
Huld ertrotzen wollen.

Ergänzend hierzu teilt die „Daily Mirror“
am 11. März mit, daß die USA Soldaten die
Bierreſtaurants der Londoner City in Laſter
höhlen verwandelt hätten, die laufend von
„Sevtland. Yard“ durchgekämmt werden
müſſen. Daß die ſportbegeiſterte engliſche
Jugend dem Vorbild der Yankees nicht wider
ſtehen kann, liegt auf der Hand. So kann
man dem „Sunday Chronicle“ vom 12. März
entnehmen, daß 40 Jugendliche die Ortſchaft
Machynleth überfielen und ausplünderten.
Truppen und Feldgendarmerie mußten zur
Befreiung des Ortes eingeſetzt werden.

Der USA-Felögendarm hat alſo kein leich
tes Brot! Nun aber, wo er in Weiß, der
Farbe der Unſchuld, prangt, wird es beſſer
klappen. Vielleicht wäre es aber noch zweck
mäßiger, die Wächter der Militär Herman
dad in auf Hoöchglanz polierte Ritter
rüſtungen zu ſtecken. Einmal ſind ſie dann in
der Nacht noch leichter zu erkennen, zum an
dern hört man ſie auch. Und zum letzten
kann ihnen dann ſo leicht keiner der Boys
ans Leder. Denn wenn ſo ein richtiger
Terrorpilot einen ſitzen hat, kann man nicht
vorſichtig genug ſein, beſſer iſt beſſer

Rumänien blickt nach Oſten

me. Bukareſt, 20. März. Die Kämpfe
zwiſchen dem mittleren Bug und dem Dnjeſtr
ſtehen in Rumänien im Vordergrund des
öffentlichen Jntereſſes. Da man ſich über
hie Abſichten der Sowjets klar iſt, beurteilt
man die Lage mit dem nötigen Ernſt aber
gleichzeitig auch mit unerſchütterlichem Ver
trauen. Man weiß, daß gerade an den
Schwerpunkten des Südabſchnittes der Oſt
front auch rumäniſche Soldaten kämpfen, die
bei tapferſter Bewährung den Willen ihrer
Nativn bekunden, den Kampf gegen den Bol
ſchewismus an der Seite Deutſchlands bis
zum Ende durchzuſtehen und von dieſer Linie
üm keinen Preis abzuweichen.

Ueberſiedelt Beneſch nach Moskau?
osch. Bern, 20. März. Die Möglichkeit für

eine Ueberſiedlung der tſchechiſchen Emi-
grantenregierung Beneſchs nach der Sowjet
union iſt gegeben. Daß Beneſch ſogar bereit

g iſt, das ehemals tſchechiſche Gebiet, falls ſich
Gelegenheit dazu bieten ſollte, durch die
Sowjetarmee beſetzen zu laſſen, iſt ebenfalls
in Moskau beſprochen worden. Beneſch ſoll
von den Sowjets eine Zuſicherung erhalten
haben, im Falle eines ſowjetiſchen Einmar
ſches die Zivilverwaltung behalten zu können.

Auch die Sowjets ſind vertreten
hw. Stockholm, 20. März. Die Sowjets

werden, entgegen ihrer urſprünglichen Weige

rung, nun doch als wertgeſchätzte Gäſte auf
dem ſogenannten Kongreß des Genfer Ar
beitsbüros in Philadelphia erwartet, der
hauptſächlich zu dem Zweck einberufen wor
den iſt, die allgemein verbreiteten und anſt
würzelnden Befürchtungen der Arbeiterſchaft
in den plutokratiſchen Ländern vor den Nach
kriegskriſen zu betäuben. Zu dieſem Zweck
ſollen auf der Konferenz die Fragen der
Demobiliſierung behandelt, den Regierungen
langfriſtige Arbeiten an empfohlen und ähn-
liche Beruhigungspläſterchen gegen ein
Uebel verabreicht werden, deſſen radikaler
Charakter noch nicht einmal die Genfer
Schönreöner leugnen können.

Jacques Pericard erſchoſſen
ſb. Paris, 20. März. Durch ein tragiſches

Verſehen iſt der Vizepräſident der franzöſi
ſchen Legion der Frontkämpfer, Jacques
Pericard, ums Leben gekommen. Pericard
verließ in Begleitung des Admirals Lafargue
den Monte Dore, wo augenblicklich ein von
der Legion veranſtalteter Schi- Wettbewerb
ſtattfindet. Das Auto wurde auf dem Wege
von einer Patrouille durch Lichtſignale zum
Halten aufgefordert. Der Fahrer fuhr aber
durch, worauf der Poſten einen Schuß ab
feuerte, der den Vizepräſidenten Pericard
auf der Stelle tötete.

Das USAMarineminiſterium gab den Verluſt des
Zerſtörers „Leopold“ bekannt. Er ſei bei der Geleit
zugſicherung im Atlantik verſenkt worden.

ſich bewußt in die Höhe, es ſah aus, als
wollte ſie über ſich ſelbſt hinauswachſen.

Wieder war Stille. Aber in dieſer Stille
ereignete ſich etwas. Man mußte ja ſchließ
lich ſeinen Chef anſehen, wenn man mit ihm
ſprach. Die Augen begegneten ſich alſo und
mit dieſen zwei Augenpaaren war es etwas
ganz Abſonderliches: Während die beiden

enſchen, denen ſie gehörten, ſich beinahe
eindlich fern gegenüberſtanden, ſprachen die

Augen eine vertraute innige Sprache, und
was die Menſchen verbergen wollten, das ent
hüllten die Augen. Jn dieſem Moment war
es um Hildegards Faſſung geſchehen. Das
Zimmer drehte ſich plötzlich wie ein Karxuſſell.
immer im Kreiſe, der Schreibtiſch die Wände
alles. Jhr Kopf taumelte, als gehörte er nicht
mehr zu ihr, einmal auf die rechte Seite, ein
mal auf die linke. Sie ſchwankte ein paar
Schritte zurück und krallte ihre Hände hinter
dem Rücken in einen aufgeſtapelten Berg von
Büchern. Alexander fing ſie auf. Sie war
bleich wie der Tod und hatte ſchmale blaue
Lippen. Er ſetzte ſich auf ihren kleinen
Schreibtiſchſtuhl und nahm ſie auf ſeinen
Schoß. Jhr Kopf lag regungslos an ſeiner
Schulter, ſie brachte kein Wort hervor, ſie
weinte auch nicht, nur ihre Zähne ſlugen
klappernd gegeneinander, ihr ganzer Körper
zitterte wie Eſpenlaub.

Alexander ſtrich ſanft und zärtlich mit
ſeiner großen Hand über ihren Rücken. „Jch
habe es doch geſtern abend ſchon geahnt und
gefühlt, daß etwas paſſiert ſein muß“, ſagte er
unſicher vor ſich hin. „Hat etwa Barbara

iſt Barbara yDa gerade in dieſem Augenblick, als er
das Wort Barbara ausſprach, huſchte drau
ßen vor dem Fenſter ein Schatten vorbei.

Hildegard hatte es auch geſehen, das Blut
wollte ihr in den Adern erſtarren: „Das war
Barbara, ſie hat uns geſehen“, ſagte ſie ton
los. „Sie hat uns nicht geſehen, darüber
kannſt du dich beruhigen“, ſagte Alexander
mit feſter Stimme. Natürlich wußte er ganz
genau, daß Barbara zum Fenſter herein
geſchaut hatte, direkt in ſeine Augen hinein

hatte ſie geſehen. Sonderbar war das alles.
So früh ſtand ſie doch ſonſt nie auf, ſie ſpürte
ihm nach, das war ſicher. Irgend etwas mußte
dahinterſtecken.

„Hildegard“, ſagte er entſchloſſen, „nun
möchte ich wiſſen, was geſchehen iſt.“

Hildegard erzählte.
Alexander hörte zu.
Er unterbrach ſie nicht ein einziges Mal,

er ſprach auch nicht ſofort, als ſie geendet
hatte. Hildegard konnte dieſes Schweigen
kaum ertragen, mit angehaltenem Atem war
tete ſie auf eine Antwort.

„Sprich dochl“ hätte ſie am liebſten ge
ſchrien. „Warum ſprichſt du nicht? Du
brauchſt keine Angſt zu haben, du brauchſt
nicht zu denken, daß du etwas in mir zer
brechen könnteſt es iſt ſchon alles zer
brochen.“

„Kannſt du mir jetzt einmal ganz feſt in
die Augen ſchauen?“ fragte Alexander nach
einer Weile.

Es war alles ſehr, ſehr ſeltſam.
„Jn deine Augen ja, ja, das weißt du

doch. Trotz allem, was ich dir ſoeben erzählt
habe.

„Es iſt diesmal etwas ganz anderes als
ſonſt, Hildegard, es iſt viel ernſter. Jch muß
und werde fetzt etwas von dir verlangen, und
wenn du ſtark genug biſt, dann weiß ich

Er brach ab und ſuchte ihre Augen. Hilde-
gard erſchauerte, es waren dieſelben Augen,
die damals auf der Brahlsdorfer Chauſſee ſo
fort von ihr Beſitz ergriffen hatten. Sie
waren noch genau ſo warm, ſo zwingend und

ſo fordernd wie damgls, nur ernſter waren
ſie geworden. Das iſt der Krieg, dachte ſie
und flüſterte kaum hörbar: Du Syrich doch!“

Er ſprach gedämpft und mit warmer
Stimme: „Was ich dir jetzt ſage, mußt du mir
bedingungslos glauben. Ich könnte dir ſo
gar ſchwören, daß es die Wahrheit iſt, aber ich
will nicht ſchwören, weil du mir ſo viel Glau-
ben und Vertrauen ſchenken ſollſt. daß du es
auch ſo glauben kannſt. Und alles, was
dir jetzt verſchweigen werde und worauf du
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Aufforderung der Anglo- Amerikaner

Zeichn. Hövker
„Finnland, laß unsern bolschewistischen

Freund ruhig ein wir halten schon beide Hände
schützend über dichl“

25 Feindflugzeuge vernichtet
dyb. Aus dem Führerhauptquartier,20. März. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Am Brückenkopf Nikolajew, im Raum Woſuneſſenſk

und nordöſtlich Permomaiſk blieben erneute feindliche
Angriffe erfolglos. Eine Kampfgruppe unter
Führung des Hauptmanns Kalberlak hat ſich bei
dieſen Kämpfen beſonders ausgezeichnet.

Zwiſchen dem mittleren ukrainiſchen Bug und
dem Dujeſtr verſtärkte ſich der feindliche Druck. Die
Stadt Winniza wurde nach Zerſtörung aller kriegs
wichtigen Anlagen befehlsgemäß geräumt. Oeſtlich
Proſkorvw würden Teile mehrerer ſowijetiſcher
Schützendiviſionen durch entſchloſſene Vorſtöße unſerer
Panzerverbände zerſchlagen. Hierbei hat ſich die
Panzeraufklärungsabteilung 16 unter Führung des
Hauptmanns Schiller beſonders bewährt. Auch
zwiſchen Proſkurow und Tarnopol wurden den Bol
ſchewiſten durch erfolgreiche Gegenangriffe hohe Ver
luſte zugefügt. Jm Raum Krzemienieſz und bei
Kowel ſtehen unſere Truppen weiter in ſchwerem Ab
wehrkampf.

Jm Gebiet der Pripjetſümpfe und am Südufer
des Pripjet ſcheiterten zahlreiche Vorſtöße der Sow
jets. Südöſtlich Witebſk kam es zu ſchweren örtlichen
Kämpfen um eine Höhenſtellung, die mehrfach den
Beſitzer wechſelte. Jm Nordabſchnitt der Oſtfront
griff der Feind nur an der Narwafront an. Er
wurde nach Abſchuß von zehn Panzern abgewieſen.

Jm Landekopf von Nettuno führte der Gegner
ſüdweſtlich Aprilig mehrere von ſtarker Artillerie
unterſtützte, aber erfolgreiche Angriffe. Die Ver
teidiger von Caſſino ſchlugen geſtern erneut alle
feindlichen Angriffe, die während des ganzen Tages
mit ſtarker Artillerieunterſtützung geführt wurden, ab.

Jn den Abendſtunden des 19 März beſchädigte ein
Verband deutſcher Torpedoflugzeuge beim Angriff
auf ein feindliches Geleit vor der nordafrikaniſchen
Küſte fünf beladene Frachter mit über 30 000 BRT.

Schwächere nordamerikaniſche Bomberverbände
flogen am geſtrigen Tage bei unſichtigem Wetter von
Süden nach Südoſtdeutſchland ein ünd warfen an
mehreren Stellen Spreng- und Brandbomben. Die
Schäden und Verluſte ſind gering. 25 feindliche
Flugzeuge, darunter 24 viermokorige Bomber, wur
den vernichtet. Jn der ietzten Nacht warfen einige
britiſche Störflugzenge Bomben in Weſtdeutſchland
und im Raum von Berlin.

Deutſche Kampfgeſchwader griffen den britiſchen
Hafen Hull mit zahlreichen Sprengbomben und
Brandbomben an. Jn den Zielräumen entſtanden
ausgedehnte Brände und ſchwere Zerſtörungen.

Durch deutſche Seeſtreitkräfte. Bordflak von
Handelsſchiffen und Marineklak wurden in der Zeit
vom 11. bis 20. März 41 feindliche Flugzeuge ab
geſchoſſen.

Der Führer verlieh das Räitterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Oberfeldwebel Rudi Reußner, Flugzeug
führer in einem Sturzkampfgeſchwader. und an
Oberfeldwebel Otto Meyer, Flugzeugführer in einem
Kampfgeſchwader.

Exkönig Peter von Jugoſlawien und die griechi
W Prinzeſſin Alexandrag wurden am Montag ge
raut.
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vielleicht neugierig biſt, mußt du vergeſſen.
Jch ſage es dir nur deswegen nicht, weil es
abgetan iſt und weil du es doch nicht ver
ſtehen würdeſt.“

„Hm“, machte Hildegard. ohne den Mund
zu öffnen. Sie fühlte, wie ihr Lippen bebten,
und drückte ſie noch feſter aufeinander.

„Jch habe Frau Wolfersdorf ſeit ihrem
Beſuch im vergangenen Herbſt, den du mit
erlebt haſt, nie wiedergeſehen. Sie hat mir
ins Feld geſchrieben, aber ich habe ihr nicht
geantwortet. Was früher war, das ſind
Dinge, nach denen du mich beſſer nicht fragſt,
denn was ich dir ſagen müßte, wäre nicht
ſehr ſchmeichelhaft für die Frau meines
Freundes. Du verſtehſt mich?“

Hildegard nickte. „Jch glaube dir, alles
glaube ich dir“, ſagte ſie tiefernſt. „Jch
glaube dir und habe dich lieb.“

Jhre Blicke löſten ſich voneinander. Alex
ander ſah noch ein Weilchen ſtumm und ver
ſchloſſen vor ſich hin, dann ſagte er ſehr be
ſtimmt: „Warte noch ein Weilchen, vielleicht
nur noch ein paar Stunden, dann wird Fch
alles entſchieden haben

Er ſtellte ſie behutſam vor ſich auf den
Boden, ſeine Hände löſten ſich langſam von
ihren Hüften, er ſtand auf und ſagte mit
einemmal ſchnell: „Jch glaube, ich muß hin
aus, meine Wirtſchaft wartet auf ihren Chef.“
Im nächſten Augenblick war er auch ſchon ver
ſchwunden

Mit ſchlaff herabhängenden Armen ſtarrte
ihm Hildegard nach. Sie hatte ſchmale Lip
pen und ſinnende Augen. Anders war
Alexander geworden, ganz anders, man
konnte ſich fürchten vor ihm, irgend etwas
war mit ihm geſchehen was war es? Hat“e
das Soldatſein einen anderen Menſchen aus
ißm gemacht? Hildegard war kaum aus ihrer
Starrheit erwacht, als es plötzlich klopfte.

„Herein!“
Roſalie ſtand in der Tür: „Das gnädige

Fräulein läßt Sie ins Herrenzimmer bitten.
„Jetst gleich?“

(Fortſetzung folgt)



taſtete ihn. ſpürte Blut an der Fingern und
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ten und pflegten sie genau so liebevoll und be
hutsam Wie die aus deutschen Samen gezoge-
nen Blumen vor den blanken Fenstern oder im
schmalen Gartenland.

Solche Pflege ist schwer, erfordert innerlich
starke und ganz in sich gefestigte und ruhende
Menschen, aber auch Männer und Frauen, die
den Schatzkasten „Muttersprache“ immer wie-
der wen putzen und strahlen lassen, Diese Auf-gabe all besonders den Auslandslehrern 2u,

die nicht nur für die Erziehung der Jugend ver-
antwortlich sind, sondern auch die Hüter deut-
scher Kultur und deutschen Veolkstums in die-
sen inselhaften Landstreifen sein müssen,

Auch im Kriege erfährt die deutsche Schul-
arbeit im Ausland Keine Stockung. In den

21, März

Früfiling zwischen Ruinen
Berlin, im März 1944,

Schon vor sechs Uhr dringt ein schwacher
Schein des ersten Tageslichts durch die Ver-
dunkelung, und wenn man im Morgendämmern
zum Dienst fährt, liegt ein leichter frühlings-
hafter Dunst in der Luft. Er verschlgiert mit-
leidig die Trümmer in der großen Stadt, deren
ausgebrannte Fensterhöhlen mit toten Augen die ersten Kriegsjahren konnten u. a. in Oslo,
stumme Anklage sinnloser, planvoller Zerstörung Stockholm, Agram und Skoplje (Bulgarien)
aussprechen. Wie oft war man in vergangenen neue Schulen gegründet und eröffnet werden
Zeiten an diesen gleichen Fenstern vorüber Daß ihnen auch viele Schüler und Schülerinnen
gefahren, hatte durch die Gardinen die Familie des fremden Landes zusfrömten, beweist die
im Schein der Lampe um den Tisch sitzen sehen. Achtung und Anerkennung der deutschen Schu-
Wo sind diese Menschen geblieben, die durch en und damit der deutschen Auslandelehrer in
das ständige Vorüberfahren vertraute Unbekannte den ausländischen Staaten eindeutig. mk,
geworden waren? Kein Schein leuchtet mehr

Warumfliegeniir erst jetztaus ihren Fenstern, es sei denn, daß Sonne oder
Mond durch das kahle Gerippe der geschändeten
Behausung leuchten Kant hat einmal gesagt, der Feind der wahren

Draußen vor der Stadt stehen die Häuser Erkenntnis sei häufig nieht so sehr die Vn-
aufgelockert in kleinen Gärtchen. Aüch hier ſrenntnis als vielmehr der Irrtum, die falsche
bietet sich manches Bild der Zerstörung: rauch- Frlcenotnis, Ein treffendes Beispiel hierfür zeigte
geschwärzte, Grundmauern, vernichtete Natur. Jas Mitglied der Deutschen Akademie der Tutt-

fahrtforschung, Prof. Dr. Grammel, Technische
Hochsehule Stuttgart, in einem Vortrag vor der

Verbrannte Balken, verköhlte Reste der einstigen
Habe bedecken den Erdboden des verlassenen
Gartens Ganz dicht am Zaun schimmert es J ilienthal-Gesellsohtt im Deutschen Museum zu
weiß und blau Schneeglöckebhen und Leber- Iſünchen, auf Warum gelang es der Menseh-
blümchen. Neben den sprießenden Blüten heit erst im 20. Jahrhundert zu fliegen, nachdem
schwingen die frühlingshaft gelben Zweige einer
Weide im Wind und singen ein Lied vom
Werden und Wachstum.

Es ist uns in den vergangenen Monaten viel
genommen worden. Wir haben Menschen ver-
Iören, deren Platz in unserem Herzen immer leer
bleiben wird. Manche haben Heim und Habe
in Flammen aufgehen oder in Trümmer sinken
sehen Wir haben mancherlei Nöte und Schrecken
durchlebt, Viele, die ihr Herz an äußere Dinge
hängten, wurden gewaltsam zur Besinnung ge-
bracht. Manche Freundschaften sind in den
feurigen Tagen und Nächten geschlossen worden
und haben ihre Bewährungsprobe bestanden Un-
vergängliche Kunstwerke der Musik und Lite-
ratur haben uns über manche schwere, dunkle
Stunde hinweggeholfen. Wenn jetzt die Natur
zu neuem Leben ansetzt und wir sie mit Yachen
Augen in uns aufnehmen, dann erschließt sich
eine neue Kraftquelle, Nicht unbewubßt und ge-
dankenlos schöpfen wir aus ihr einen selbst-
verständlichen Tribut, sondern wir empfangen
mit dankbaren Herzen aus der Hand der Natur
das Geschenk vom Wunder des Ewigen. H. H.

Der Auslandslehrer
Ueber die von Jahrhunderten ausgehöklten

Stufen eines starken Bauwerkes irgendwo in
Siebenbürgen, in dem sich Kirche und Kastell
vereinen, zieht an jedem Sonntag ein langer Zug
festlich gekleideter Menschen hinauf. Deutsch-
siebenbürgische Bauern und Bäuerinnen in ihren
prächtigen Trachten gehen zum Gottesdienst,
die Männer in hohen, mit schwerem Pelzbesatz
verbrämten Stulpenstiefeln, die Frauen und
Mädchen in reichgestickten, mit vielen Bän-
dern und Borten geschmückten Gewändern,
Unter ihnen fällt ein hochgewachsener Zivilist
auf, dem fünften Lebensjahrzehnt mag er zu-
sohreiten. Es ist der Lehrer dieses und der um-
liegenden Dörfer Vor wenigen Monaten kam
er erst aus dem Reich und löste geinen jüngeren
Berufskollegen ab, der sich in die Front der
kämpfenden Feldgrauen eingliederte.

Zwei Jahrzehnte war dieser Auslandslehrer
Erzieher an verschiedenen Schulen des Reiches
gewesen, bevor er das neue weite und schwere liegen wollte (das hat er jahrtausendelang ver
Aufgabengebiet in der deutschen Vollestumsinsel geblich gewollt), sondern weil die Naturwissen-
übernahm. Deutsche Menschen schufen gich auf schaft zu Beginn des 20. Jahrhunderts s0 weit
diesem fremden Boden mit ihren Händen ein gediehen war, daß die Technile nun sehlieblieh
Stück Heimatland. Ihre Muttersprache erhiel- auch. das Fliegen als reife Frucht vom Baum
ten sie sich allen Widerständen zum Trotz, heg- der Erkenntnis pflücken konnte Dr. K. K.

doch bereits die alten Aegypter und Römer
durchaus über die technischen und handwerk-
lichen Fähigkeiten verfügten, die etwa zum Bau
eines Segelflugzeuges notwendig sind? UVeber-
legt man sich diese Frage, so kommt man bald
darauf, daß die weit verbreitete Ansicht, erst
die Erfindung des Leichtmotors habe den Flug
ermöglicht, nicht ganz stichhaltig sein Kann
Tatsächlich waren die ersten Flüge ja Gleit-
flüge, wie sie Otto Lilienthal begann, Der erste
Motortflug glückte erst neun Jahre später, Der
Leichtmotor wurde geschaffen, weil das Flug-
zeug ihn brauchte, nicht umgekehrtl Aber auch
bei noch so guten Motoren allein wäre der
Menschenflug Wohl nie gelungen
stellung, daß der Mensch wie die Vögel fliegen
müsse, hat lange Zeit dem Fortschritt den Weg
verbaut. Denn so wenig der Mensch in seinen
Schiffen und Unterseebooten die Bewegungsart
des Fisches nachahmt, so wenig kann das Flug-
zeug dem schwingenschlagenden Vogel nach-
gebaut werden. Der Mensch fliegt nicht so, wie
er die Engel fliegen läßt! Ein weiterer Grund,
daß die Menschheit so lange an der Lösung des
Flugproblems blind vorüberging, liegt in den
ganz falschen Vorstellungen, die man bis in das
18, Jahrhundert vom Wesen und der Mechanik
der Luft hatte, In der Tat Verhalten sich ja
die Luftströtmungen ganz anders als der ge
sunde Menschenverstand“ das erwartete, Wah-
rend sich etwa der Laie 2zumeist vorstellt, das
Flugzeug reite gewissermaßen auf einem Luft-

tiger zu sagen, das n wird von einem
über den Tragflügeln sich bildenden Sog nach
oben gezogen.

In Wahrheit ist der rn unbeschadet der hohen Anerkennung aller techb-
nischen Arbeit in erster Linie ein Ergebnis
wissenschaftlicher Erkenntnisse. Die Zeit war
für den Menschenflug erst erfüllt, als die reine
Forsohung selbstlos und ohne Ansehung des
Nutzens, allein aus dem inneren Drang zur
Wahrheit mit den falsohen Vorstellungen auf
räumte und zu den tjefen und doch so ein-
fachen Gesetzen der Natur vordrang. Der
Mensch kann heute fliegen, nicht nur weil er

polster unter den Tragflügeln, ist es viel rich

Zwischen Lavamassen und Schwefel wollen
Der Vesuv bricht wieder aus Eine Besteigung des Vulkanberges Von Dr. Curt Leps

Der Ausbruch des Vesuvs, über den wir
bereits gestern berichteten, wird immer be-
drohlicher. Die Räumung aller Orte wird
bereits vorbereitet, die auf dem Wege des
Lavastromes Hegen, der bereits schwere
Schäden angerichtet hat.

Es herrſcht oft die irrige Meinung vor,
daß der Veſuv, dieſer einzige noch tätige
feuerſpeiende Berg auf dem europäiſchen
Feſtland, bis an den Kraterrand ſelbſt zu be
ſteigen iſt. Aufſchneidende Reiſende wollen
ſogar vom Rand aus in die brodelnde und
kochende Magmamaſſe geſehen haben. Jn
Wirklichkeit hat den tatſächlichen Kraterrand
noch kein Menſchenfuß betreten, denn dort
fließt ewig eine glühende, kochende, rauchende
Maſſe, die ihren Weg zum Tal ſucht und alles
vernichtet, was ſich ihr entgegenſtellt. Wohl
aber gelangt man bis auf annähernd 50 bis
100 Meter an den Rand dieſes ewig brodeln
den und gurgelnden Burſchen, der immer
wieder ſein furchtbares Innere ausſpeit und

Die Vor-
Blick auf den Golf von Neapel und den Vesuv

Menſchen und Land vernichtet. Jm Jahre 79
n. Chr. brach der Veſuv mit ungeheurer Wucht
aus, die entfeſſelten Naturgewalten ergoſſen
ſich über die blühenden Städte Herkulanum,
Pompeji und Stabige und verſchütteten Orte
und Menſchen. Der letzte große Ausbruch
fand im Jahre 1906 ſtatt, kleinere Lavaergüſſe
ereigneten ſich in den Jahren 1926-20. Jm
Mai 19833 regte er ſich zum letzten Male
ſtärker, gewaltige glühende Lavamaſſen wälz
ten ſich weit in die Ebene, die allerdings
wenig Schaden anrichten konnten. Jetzt droht
wieder ein Ausbruch, der ein gefährliches
Ausmaß anzunehmen ſcheint. 7

nahten, ſtieg aus dem Krater eine leicht
weiße Rauchfahne das Wahrzeichen des
Veſuvs, das den Schiffen ſchon von fern
leuchtet. Mit ſchweren Automobiken fuhren
wir die herrliche Autoſtraße ein Werk des
Duce von Neapel über Pompeji und
Boscotrecgſe dem Veſuv zu. Links und rechts
kündeten ſchwarze Lavamaſſen, oft meterhoch
aufgetürmt, von vergangenen unheilvollen
Stunden. Jmmer näher rückte uns der
rauchende Geſelle die Lava verdichtete
ſich öder und troſtloſer wurde die Land
ſchaft und zwiſchen armſeligen Behauſun-
gen die üppigſten und herrlichſten Wein
anlagen und Obſthaine. Hier wächſt der be
rühmte und teure Tropfen „Lacrimae Chriſti

ein Genuß für jeden Weinkenner.
In kurzen Spiralen ſchraubte ſich unſer

Wagen höher und höher. Die Temperatur

Die drei Linden
Erzählung von Hans Bethge

Vor alter Zeit, als in Berlin noch nicht
ein König von Preußen, ſondern ein Kur
fürſt von Brandenburg regierte, lebten dort
drei Brüder, die nicht nur durch die ſtarken
Bande des Blutes, ſondern auch durch eine
vorbildliche geſchwiſterliche Liebe miteinander
verbunden waren.

Sie hießen Peter, Wilhelm und Klaus und
waren im Alter nur wenig Jahre von ein
ander getrennt. und was ihren Charakter an
langt, ſo war einer dem anderen bis zum
Verwechſeln gleich. Sie führten ein Daſein
in Harmonie und ruhiger Sicherheit, an dem
die anderen Menſchen Freude hatten, waren
immer guter Laune, verrichteten ihre Arbeit
mit Luſt, und jeder ihrer Mitbürger empfand
es als ein Vergnügen, wenn er perſönlich mit
ihnen zu ſchaffen hatte.

Eines Tages brach das Verhängnis über
ſie herein, wenigſtens über den jüngſten von
ihnen, Klaus und damit über alle drei
Klaus hatte den Abend bei einer befreundeten
Familie zugebracht und wanderte nun allein
zur Nachtzeit heim. Als er durch die men
ſchenleere Kloſtergaſſe kam, ſah er dicht an der
Mauer eines Hauſes einen Mann mit
regungslos ausgeſtreckten Gliedern liegen.
Er neigte ſich verwundert auf ihn nieder, be

wurde Klaus vor den Richter geſtellt, und da
ſich der furchtbare Verdacht gegen ihn allein
richtete, zum Tode durch den Strang verur-
teilt. Er rief den Richter an, daß man ihn
unſchuldig verurteile, und daß er mit der

Tat nicht mehr zu tun habe als mit der Er
ſchaffung der Welt, ſeine Verſicherungen
blieben ungehört, und er wurde in den Ker-
ker zurückgeführt, um dort ſeiner Hinrichtung
entgegenzuharren.

Nun geſchah etwas völlig Unerwartetes.
Am nächſten Tage nämlich meldeten ſich die
beiden Brüder des Verurteilten, Peter und
Wilhelm, beim Richter und eröffneten ihm,
daß ſie beide gemeinſam die entſetzliche Tat
verübt hätten. Sie hätten ſchon immer einen
Haß gegen jenen Menſchen gehegt, der ihnen
ſein Lebtag nur zu ſchaden geſucht hätte, und
da ſie ihm unverſehens bei Nacht in der
Kloſterſtraße begegnet wären, hätten ſie ihn
kurz entſchloſſen getötet. Sie hätten gehofft,
daß ihr Bruder Klaus wegen mangelnder Be
weiſe freigeſprochen würde. Nun aber, da er
verurteilt worden ſei, ſtellten ſie ſich, von
ihrem Gewiſſen getrieben, dem Richter da ſie
nicht mit anſehen könnten, daß der Unſchul-
dige ihretwegen den Tod erleide.

Der Richter hörte dieſe Worte mit wach
ſender Verwunderung. Ex ließ den Verur-
teilten aus ſeiner Zelle herbeiholen, ſtellte
ihn ſeinen Brüdern gegenüber und teilte ihm
mit, was dieſe ſoeben geſtanden hatten.

Klaus zuckte ein wenig zuſammen, ſenkte
für einen Augenblick die Augen, riß ſich dann
mit Gewalt empor und ſprach:

„Was meine Brüder ausgeſagt haben, iſt
nicht die Wahrheit. Aber ich ſelbſt bin jetzt
gezwungen, die Wahrheit zu verkünden, da
ſich jene beiden in brüderlicher Liebe ja nur
für mich opfern wollen. Wenn ich bisher ge
leugnet habe, ſo iſt es aus Feigheit geſchehen
Denn ich allein habe das Verbrechen in jener
unſeligen Nacht begangen, es iſt aus Eifer
ſucht geſchehen, da jener Mann ſich unterfing,
einem Mädchen nachzuſtellen, dem mein Herz
gehört. Jch allein bin der Schuldige, und es
war ganz in der Ordnung, daß man mich ſo

erkannte ſchaudernd, daß hier jemand umge-
bracht war. Während er noch überlegte, was
er tun ſollte, nahten zwei Wachtleute, fragten
ihn, was er hier zu vollbringen habe, und als
ſie den Toten erblickten, nahmen ſie Klaus feſt
und brachten ihn auf die Wache. Dort fragte
man ihn aus, er verſicherte, daß er überhaupt
nichts wiſſe und beſchwor ſeine Unſchuld, an
die man nicht glaubte.

Er wurde in das Gefängnis geworfen, zu
ſeinem Entſetzen und zum Entſetzen ſeiner
Brüder die genau wußten, daß der Verdäch
tige unſchuldig war. Die Polizei gab ſich
Mühe, einem anderen Täter auf die Spur zu
kommen, aber alle Verſuche mißlangen. So

gleich auf die Wache und dann vor den
Richter brachte. Jch bin zu Recht verurteilt
worden und erwarte reumütig meine Strafe.“

Der Richter geriet durch dieſe unerwar
teten Worte in die größte Verwirrung und
ſah keine Möglichkeit mehr, wie er eine ſo
undurchſichtige Angelegenheit zu Ende führen
ſollte. Er überlegte und fand, daß es nur
noch einen Ausweg gab: ſich an den Kur
fürſten perſönlich zu wenden. Und dies ge
ſchah. Der Richter wurde bei dem Herrſcher
vorgelaſſen und berichtete ihm anſchaulich
und mit bewegten Worten die rätſelhaften
Vorgänge.

Der Kurfürſt trat an das Fenſter, ſah
eine Weile ſchweigend hinab, wo die Zweige
junger Weiden das Waſſer der langſam
fließenden Spree berührten, dann wendete er
ſich an den Richter und ſprach:

„Ein Gottesurteil ſoll entſcheiden, denn
hier verſagt die Weisheit der Menſchen
Jeder der drei Brüder ſoll eine junge Linde
auf dem Heiligengeiſt- Friedhof pflanzen, zu
gleicher Zeit, und zwar ſollen ſie nicht die
Wurzeln der Bäume in die Erde ſtecken, ſon
dern ihre Kronen. Weſſen Linde unſer Herr
gott grünen läßt, der iſt unſchuldig; weſſen
Ande verdorrt, der iſt der Täter und ſoll den
Tod erleiden. So mag es geſchehen, die
Weisheit Gottes wird den Schuldigen klar
erkennen laſſen.“

Der Richter verneigte ſich, ging und ließ
ſtill die nötigen Anordnungen treffen. An
einem ſonnigen Frühlingsmorgen wurden
die drei Brüder von der Obrigkeit zu dem
Friedhof hinausgeleitet, jeder eine junge
Linde über der Schulter. Sie ſchritten auf
recht und mit ernſten Mienen, und eine
Menge Volkes wälzte ſich neugierig hinter
ihnen her. Aus den Fenſtern blickten die
Leute mit wehmütigem Empfinden auf ſie
herab und gaben ihnen ihre beſten Wünſche
mit, denn keiner wollte an das Verbrechen
glauben, deſſen ſich dieſe ſo leidenſchaftlich
bezichtigten.

Auf dem Friedhof knieten die Brüder hin
und pflanzten mit ſorgſamen Händen ihre
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Als wir uns dieſem rätſelhaften e

ſtieg merklich, die Luft war bereits von
Schwefeldämpfen geſchwängert, auf der gan
zen Anhöhe kein Baum, kein Strauch und
kein Grashalm mehr. Wir haben annähernd
die 1000-Meter- Grenze erreicht. Die Wagen
ſtoppen. Das letzte Stück bis zum Beginn
des weiten Lavafeldes muß geklettert werden.
Erbarmungslos praſſelten die Sonnenſtrah
len auf uns und dann lag das ſchwarze
drohende Lavafeld vor uns.

Die erkaltete Lava hat hier die merkwür
digſten Formen gebildet ſeitdem hat die
Natur geſpielt: wilde Köpfe ſcheinen uns an
zuſtarren, exotiſche Tierformen werfen ihre
Schatten, dazwiſchen gähnen metertiefe Spal
ten. Die Temperatur wird von Minute zu
Minute unerträglicher, je mehr wir uns dem
Krater nähern. Ueber eine halbe Stunde geht
dieſer Weg über die ſtarren, ſchwarzen Maſ
ſen, die man noch glaubt fließen zu ſehen.
Der Wegsüber- dieſes tote Feld wird immer

ſchwieriger und gefähr-
licher, und jetzt geht es
nicht weiter. Kurz vor
uns ragt der rauchende
zweigeteilte Kegel aus
dem Lavafeld, vor un
ſeren Augen glüht die
mit einer ſchwachen
ſchwarzen Schicht über
zvgene Lava, die ſich
kaum merklich bewegt
und ihren Weg über
und durch die erkaltete
Materie ſucht. Hier of-
fenbarte ſich uns das
lebende, glühende Erd
innere, das dieſer ge
heimnisvolle Berg aus
ſtüßt. Der Boden ſtrömte
hier eine derartige Hitze
aus, daß man ſtändig
ſeinen Stand ändern
mußte.

Während ſich zu un
ſeren Füßen die glühende
Maſſe bewegte, rollte es
plötzlich vor uns aus dem

noch tätigen Bergkegel
dumpf und unheimlich ein vhrenbetäuben
des Ziſchen drang aus dem Berginnern, und
dann ſchoſſen gelbe und weiße Wolken und
glühende Lavamaſſen heraus. die ſich an den
Hängen herabgoſſen. Dieſes ſchauxig-ſchöne
und wilde Schauſpiel der entfeſſelten Natur-
gewalt wiederholte ſich alle 10—15 Minuten.

Der Bergkegel ſteigt bis zu einer Höhe
von 1200 Meter auf und endet in dem halb
zerſtörten Ringwall des Monte Somma, des
vorgeſchichtlichen Kraters, der im Jahre 79
n. Chr. beim Ausbruch Pompeji, Herkulanum
und Stabiae verſchüttete und zerſtörte. Durch
Lavaſtröme wurde der Krater an der niedrig
ſten Oſtſeite, der hier eine Höhe von 1060
Meter hat, bis zum Kraterrand aufgefüllt.
Der Krater hat fetzt einen Durchmeſſer von
800 Meter und eine Tiefe von 400 Meter.

Dieſes wilde, elementare Spiel der Natur
gewalten war ein Erlebnis, das jeden bis ins
Jnnerſte erfaßte, und doch war jeder froh,
als dieſer drohende Kegel hinter uns lag und
das weite, ſchwarze Lavafeld verlaſſen war.
Hinter uns rollte und ziſchte es der alte
Geſelle war wieder an der Arbeit zu
unſeren Füßen ragten die Lavagebilde und
ergoſſen ſich die erſtarrten dunklen Maſſen
des Erdinnern tote Elemente Vor uns
aber erſtreckte ſich in prächtigem Sonnenſchein
der Golf von Neapel in ſeiner ganzen Schön
heit. Wir ſahen wieder das Leben und
neben uns ließen dunkelhäutige Neapolitaner
auf ihrer Guitarre das kaum noch erträgliche
„Santa Lucia“ ertönen.

Aufn.: Soherl

e nan Bäumchen auf jene ungewöhnliche Art, die
ihnen vorgeſchrieben war. Dann erhoben ſie
ſich, verrichteten ein Gebet und kehrten, vom
Strom der Menge umflutet, in ihre Gefäng
niszellen zurück.

Und nun geſchah wieder etwas Sonder-
bares. Es waren noch nicht zwei Wochen
vergangen, da fingen auf dem Friedhof alle
drei Linden an den in die Luft gehobenen
Wurzeln mit ſolcher Macht zu grünen an,
wie ſonſt auch die auf natürliche Art ge
pflanzten Bäume in ſo kurzer Zeit nicht aus
zuſchlagen pflegen. Blatt neben Blatt ſproßte
hellgrün und ſtrotzend aus dem Wurzelwerk
hervor, zur Verwunderung aller, die es
ſahen. Gottes Weisheit hatte geſprochen: alle
drei Brüder waren unſchuldig, und der Rich-
ter ſelbſt begab ſich freudeſtrahlend in ihre
Zellen, um ihnen das Wunder zu verkünden
und ihnen die Freiheit wiederzugeben.

Der Kurfürſt ließ ſie vor ſich kommen und
unterhielt ſich lange mit ihnen. „Jhr habt
uns große Sorge gemacht“, ſagte er, „aber
der Himmel hat euch Gerechtigkeit wider
fahren laſſen.“

Die Kronen der Linden wuchſen mit der
Zeit zu einem dichten Dach ineinander, ſo
daß ſie ſich in Liebe zu umarmen ſchienen.
Sie bildeten die herrlichſte Zierde des Fried
hofes, und noch die kommenden Geſchlechter
betrachteten ſie mit Schauer und Bewunde
rung. Peter, Wilhelm und Klaus haben noch
lange Zeit gelebt, in ſchöner Eintracht, ſich
ſelbſt zum Glück und allen anderen Menſchen
zum Beiſpiel.

Anekdote

Friedrich der Große
Bei der Jnſpektionsfahrt im Wedeler

Kreis bemerkte Friedrich zum begleitenden
Landrat: „Sonſt brauchte man hierzulande
nur auf einen Ginſterbuſch zu klopfen, ſo
ſprang ein Wedel heraus.“ Der Landrat er
widerte: „Majeſtät geruhen zu vergeſſen, daß
im Siebenjährigen Krieg 72 Wedels den Tod
fanden.“ Der König lüftete ſchweigend den
Dreiſpitz und hielt ihn lange in ſeiner Hand.
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Straße 35

nach beſtimmten Gegenden

AMITTELDEVTSCHE NATIONAL-zEITUNG 21. März 1944

Als DERGAIISIADT.
Verdunkelung: Von Dienstag 19.14 Uhr bis Mitt

woch 5.30 Uhr. Mondaufgang: Mittwoch 4.50 Uhr;
Monduntergang: Mittwoch 14.04 Uhr.

Filmvorführung auf der Straße
Das war eine begeiſterte Schar inter
eſſterter Zuſchauer, die geſtern, als ſich die
Schatten der Nacht über die Gauſtadt ſenkten,
vor dem Verlagsgebäude der Mitteldeutſchen
NativnalZeitung auf ihrem Wege eine kurze
Rüuhepauſe einſchalteten. Wie von Geiſter
hand gezaubert, rollte plötzlich vor ihren

„Augen ein Filmſtreifen ab, der ſie in das
Leben der Männer mit den geſchulterten
Spaten, den Reichsarbeitsdienſt, führte. Sie
ſahen dieſe jungen, kräftigen Burſchen beim
Exerzieren, beim fröhlichen Spiel oder beim
Bau von Waſſerwegen. Sie folgten ihnen in
Hie Weiten des Oſtens mit ſeinem verſchlamm
ten Gelände und unwegſamen Straßen. Mit
einem kräftigen „Hau-Ruck“ wurden feſt
gefahrene Panzer, Geſchütze oder ſonſtige
Fahrzeuge wieder flottgemacht. Und dann
gab es nach getaner Arbeit einen „kräfaigen
Zug“ aus der Gulaſchkanone.
Es waren friſche, wirklichkeitsnahe Bilder,
die kaleidoſkopartig an uns vorüberzogen, und
uns auf die verſchiedenſten Kriegsſchauplätze
führten. Beſonderes Intereſſe erregte unter
ihnen die Aufnahmen des Arbeitsdienſtes der
verbündeten oder befreundeten europäiſchen
Nationen, deren Führer von RAD. Führern
ausgebildet werden. Dieſe gemeinſame Ar
beit aber iſt zugleich auch ein Bindeglied der
europäiſchen Völker. wodurch der RAD. ſei
nen Teil zum Aufbau des neuen Europas
beiträgt.

Die Aufgaben, die der RAD. zu löſen hat,
ſind mannigfaltig. Jm Vordergrund ſteht die

körperliche Kräftigung der deutſchen Jugend,
ſowie die Feſtigung ihrer inneren Haltung.
Leibeserziehung und politiſche Schulung ſind
dabei die markanteſten Meilenſteine auf fenem
Weg, auf dem die Arbeitsmänner vom Jüng
ling zum Mann geformt werden, bis ſie ſich
ſchließlich nach beendeter Dienſtzeit als voll
wertiger Nachwuchs in unſere ruhmreiche
Wehrmacht einreihen können.

Die Marſchrichtung zu dieſem Ziel ver
mitteln uns Filmſtreifen, die auch in den
nächſten Tagen in wechſelnder Folge bei be
ginnender Dunkelheit an gleicher Stelle vor
geführt werden, ſowie die Bilöreportagen in
den Schaufenſtern der Mitteldeutſchen
National- Zeitung. P.
Ehe Laſtautos neue Kennzeichen bekommen

Der Reichsverkehrsminiſter weiſt erneut darauf
hin, daß zum Herausbringen von Nutzkraftfahrzeugen
(Kraftomnibuſſen und Laſtkraftwagen einſchließlich
Behelfslieferwagen und Anhängern mit zwei und
mehr Achſen) aus dem Bezirk eines Bevollmächtigten
für den Nahverkehr (NBV.) deſſen vorherige Ge
nehmigung erforderlich iſt. Die Zulaſſungsſtelen für
Kraftfahrzeuge ſind angewieſen, bei Ummeldungen
für ſolche Fahrzeuge neue amtliche Kennzeichen nur
zuzuteilen, wenn die Genehmigung des NBV. vor
liegt. Bei der Zulaſſung von Kraftfahrzeugen, die
aus dem Protektorat Böhmen und Mähren eingeführt
werden, gilt dieſe Anordnung für alle Kraftfahr
e alſo auch für Perſonenkraftwagen und Kraft
räder.

Der Paketdienſt der Reichspoſt ift für eine Zeitlang
geſperrt, wie aus einer

Bekanntmachung hervorgeht.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem EK. J. Kl. wurde der Bordfunker
Feldwebel Erich Heinze, Schwalbenweg 5, aus

gezeichnet. Feldwebel Heinze erlitt im Januar den
Fliegertod. Die Auszeichnung wurde ihm noch nach
träglich verliehen. Das EK. 2. Kl. wurde verliehen
an: Unteroffizier Horſt Giersberg, Lieskau, Halliſche

an den Obergefreiten Richard Knote,
Rainſtraße 10, und an den Gefreiten Gerhard Land
graf, Königſtraße 2.

Das Geſtüt Kreuz und ſeine Kriegsaufgaben

Straffe ſtaatliche Lenkung der Pferdezucht: Ein Gebot der Stunde

Ueberſchattet von wuchtigen Baumrieſen
liegen die Stallungen des Geſtütes Kreuz in
einem verträumten Winkel des Saaletales.
Wenn wir heute durch die luftigen, weiten
Hallen dieſer Gebäude gehen, ſo empfängt
uns meiſt eine gähnende Leere. Wo ſind die
vierbeinigen Jnſaſſen der Ställe, die Kalt
bluthengſte hin, die in Friedenszeiten bei den
Kreuzer Pferdetagen alljährlich im Spät-
ſommer in einer Leiſtungsſchau einen
Rechenſchaftsbericht der ſo erfolgreichen Ar
beit unſeres Landgeſtütes vermittelten? Sie
ſind „ausgewandert“ und aufzvielen über das
ganze Zuchtgebiet Sachſen Anhalt verteilten
Hengſtſtationen aufgeſtellt. Hier ſorgen ſie,
daß der Pferdenachwuchs zahlenmäßig, aber
auch qualitativ den geſteigerten Anforöerun
gen von Heer und Wirtſchaft entſpricht.

Jn kleinen zentral gelegenen Orten, in
Gegenden, wo ausreichende Weidegelegen
heiten eine der Vorbedingungen für eine
erfolgreiche Zucht wo gute Zuchtſtuten in
genügender Zahl vorhanden ſind, iſt ihre der
zeitige Heimat. Jn kleinen Gruppen on
zwei bis fünf Hengſten werden ſie von einem
Geſtütwärter betreut, dem eine verantwor
tungsvolle Aufgabe obliegt. Bewegung der
Tiere, Regiſtrierung aller gedeckten Stpten,
Aufnahme aller Fohlen, Ausfertigung von
Abſtammungsnachweiſen ſind ein Teil aus
ſeinem vielſeitigen Arbeitsgebiet, das laufend
vom Landſtallmeiſter überwacht wird, ebenſo
wie die Vererbungsfähigkeit der Tiere, da
auch Pferde gute, ſowie ſchlechte körperliche
Mängel, aber auch Charaktereigenſchaften ver
erben können. Hierauf zu achten und Beob
achtungen der zuſtändigen Stelle weiterzulei
ten, auch dafür ſind die Geſtütswärter verant
wortlich, die von ſich aus in ſcherzhafter Form
ſagen, daß ſie „Standesbeamter“ und „Heb
amme“ zugleich ſind.

Pferdezucht im Zeitalter der Technik und
Motoriſierung, da drängt ſich förmlich für den
Laien die Frage auf, ob aus Liebhaberei in
dieſer Beziehung nicht ein wenig zuviel des
Guten getan wird, da die Geſtüte ja ſowieſo
durch die Entwicklung der Zeit an ihrem
früher ſicher großen Wert verloren haben, alſo
nach Meinung mancher Außenſtehender, zur
Zeit nur noch auf „Gnadenbrot“ geſetzt ſind.
So liegen die Dinge aber nun wirklich nicht.
Gerade das Gegenteil iſt der Fall. Denn in
welch hohem Maße eine leiſtungsfähige und
bodenſtändige Pferdezucht von ausſchlag
gebender Bedeutung iſt, ſtellen die vierbeini
gen Kameraden nicht nur auf heimatlicher
Scholle, ſondern gerade jetzt bei den gigan
tiſchen Abwehrſchlachten an der Oſtfront im
mer und immer wieder täglich unter Beweis.
Das Pferd iſt nun einmal oft der letzte Ret
ter auf ſchwerem, verſchlammtem Boden. Wo
alle motoriſierten Fahrzeuge verſagen, da
muß dieſer treue Helfer den Karren buch
ſtäblich durch und aus dem Dreck ziehen.

Das bedeutende Erzeugergebiet für
ſchwere Kaltblutpferde iſt, neben dem Rhein
land, das Zuchtgebiet Sachſen-Anhalt, in dem
das Geſtüt Kreuz, das 1942 auf ein 50jähriges
Beſtehen zurückblicken konnte, durch die Ge
ſtellung der Vatertiere die maßgebliche Rolle
ſpielt. Der Qualitätsaufſtieg des Beſchäler
beſtandes dieſes Geſtütes kann durch nichts
beſſer bewieſen werden, als durch die Tatſache,
daß die auf den Reichsnährſtandsausſtellun
gen der letzten Jahre ſo überaus erfolgreich
geweſenen Kaltblutpferde SachſenAnhalt zum
überwiegenden Teil von den Kreuzer Ver
erberhengſten abſtammen.

Die ſtraffe ſtaatliche Lenkung der pferde
züchteriſchen Maßnahmen iſt alſo gerade
heute ein Gebot der Stunde. P.

Zwei Tage lang auf Herz und VRieren geprüſt

Berufswettkampf von den Schloſſern bis zu den Pflichtjahrmädels

Drei Tage lang hatte die Gauſtadt Hun
derte von jungen Schloſſern, Elektrikern,
Obſt- und Gemüſehänölern, Blumenbinde
rinnen, Schneiderinnen, Tiſchlern, Schorn
ſteinfegern, Kellnern, Drogiſten, Kranken
ſchweſtern und viele andere Berufe mehr
als Wettkämpfer in ihren Mauern. Die
Beſten aus den Ortswettkämpfen im Kriegs
berufswettkampf mußten im Gauentſcheid
zeigen, vb ſie wirklich mehr von ihrer Kunſt
verſtehen als ihre daheimgebliebenen Kolle
gen und ob ſie vielleicht das Zeug haben, mit
zum Reichsentſcheid emporzurücken. Am
Sonntag gab es ſchon heiße Stunden in der
Univerſität, die ihre Hörſäle für den erſten
Teil des Wettkampfes geöffnet hatte. Welt
anſchauliche und fachliche Themen wurden
allen 759 Teilnehmern vorgelegt, und als
dieſe Nüſſe geknackt waren, zogen die Jungen
zum Sportwettkampf und die Mädel, gleich
aus welchem Beruf, zum Wettkampf an
Kochherd und Beſenſchrank. Am Montag
hallte dann die Lehrwerkſtatt eines Rüſtungs
betriebes in der Jngenieurſchule wider von
den Hämmern und Feilen der Schloſſer, und
in einem Betrieb nicht weit davon zeigten
die Schloſſer, Werkzeugmacher, Modelltiſch
ler, und die ungelernten Arbeiter und Ar
beiterinnen beim Klang der Maſchinen ihr
Können.

Jn einzelnen Firmen des Einzelhandels
beantworteten die künftigen Buchhändkler
Fragen nach den kniffligen Beſtimmungen
das Copy right; Stoffverkäuferinnen gerieten
faſt in kleine Nöte ob der Vielfalt der Tex
tilanordnungen, junge Lebensmittelein-
zelhändler mußten unter Blicken, zehnmal
kritiſcher als die des Chefs daheim, verkaufen.

In der Berufsſchule in der Gutjahrſtraße
ſummte es vom Fleiß vieler Handwerkerlehr
linge. Die Friſeuſen und die Klempner, die
Schneiderinnen und die Schuhmacher ſaßen
über ihren o ſo grund verſchiedenem Material
und bemühten ſich, alles vom Meiſter Abge
gückte ſo gut wie möglich zu verwerten. Ganz
oben unterm Dach pinſelten die Maler auf
eine fenſtergroße Papierfläche ein Eiſernes
Kreuz und entwarfen eine Eichenlaubdeko
ration darum. Die Handwerkerarbeiten
wurden nach den drei Geſichtspunkten ge
wertet: 1. Anſtelligkeit Vorbereitung der
Arbeit, Verwendung des richtigen Werk
zeugs), 2. Handfertigkeit techniſche Ausfüh
rung), 3. Sauberkeit der fertigen Arbeit.

Die Aufgaben ſelbſt waren reichseinhektlich
angevrönet. In der Berufsſchule ſaßen wei
ter aus der Beéerufsgruppe „Geſundheit“
junge Dentiſten und Dentiſtinnen und form-
ten das Wachsmodell einer Zahnprotheſe für
drei obere Backenzähne auf jeder Seite. Jn
allen größeren Lehrküchen Halles ſchließlich
ſtanden in weißen Häubchen die Mädels aus
den häuslichen Berufen und mühten ſich,
einen ſchmackhaften Kriegsküchenzettel auszu
tüfteln. Selbſt die Pflichtjahrmädchen mach
ten ſchon mit, und auch bei ihnen ſtand wie
bei allen dieſen Lernenden aus den tauſend
fältigen Verzweigungen des wirtſchaftlichen
Lebens die Leiſtung der Lehrfrau bzw. des
Meiſters im Hintergrund. Auf ihrem weiter
gegebenen Wiſſen und Können baut unſere
Jugend auf und ſtählt daran ihre eigenen
Fähigkeiten, die ſich alljährlich im Reichs
berufswettkampf erweiſen ſollen. F. S.

ſandt.

Auch vom Lande kamen Berufswettkämpfer

Jn Torgau eröffnete Dr. Wendenburg,
Halle, den Gauentſcheid für die Kämpfe im
Reichsnährſtand. Ganz Sachſen-Anhalt hat
eine Ausleſe ſeiner Landjugend dorthin ent

Dr. Wendenburg wies auf die Ge
ſamtzahl der Reichsnährſtandswettkämpfer
hin: mit 600 000 hat ſich die Zahl des Vor
jahres verdoppelt!

J DEM RICHTERTISCH
Die Beſtohlene war ganz faſſungslos
Ottilie hatte als Angeſtellte in einem größeren

halliſchen Haushalt die längere Abweſenheit der
Hausfrau benutzt, um ſich eine regelrechte Ausſteuer
zuſammenzuſtehlen. Als die Zeugin zurückkehrte,
fehlten zwei Paar Damenhalbſchuhe und zwei Paar
Hausſchuhe, mehrere Kleider, drei Damenhemden,

eine Anzahl Schleifen, zwei weiße Kragen, Taſchen
tücher, ein Unterrock. ein Schlüpfer, ein Herrenober
hemd, Bluſenſtoff und Wolle. Ottilie hatte aber auch
Verwendung für andere Sachen: drei ſilberne Tee
löffel, ein Beſteck. mehrere Ringe für Mundtücher,
darunter einige ſilberne, ein Nähzeugbehälter, eine
Porzellanvaſe und ſogar eine Volksgasmaske gingen
in den vorübergehenden Beſitz Ottilies über. Der
größte Teil der geſtohlenen Sachen konnte der
Eigentümerin wieder zurückgegeben werden. Die
Zeugin ſelbſt war faſſungslos, ſie hätte Ottilie die
Diebſtähle niemals zugetraut. Unter Berückſichtigung
ihrer bisherigen Unbeſtraftheit, wie ihres offenen Ge
ſtändniſſes büßte Ottilie ihre törichten Diebereien,
deren Enthüllung ja nur eine Frage der Zeit waren,
mit drei Monaten Gefängnis. Die Unterſuchungs
haft in Höhe von zwei Monaten und zwei Wochen
wurden in Anrechnung gebracht, und das Urteil er
langte Rechtskraft.

Auch Liesbeth machte lange Finger
Liesbeth G. wohnte zur Untermiete vorm Juki bis

Dezember 1943 in Halle. Als ſie ſich eines Tages in
Geldnot befand, nahm ſie aus ihrer Vermieterin
Handtaſche, die zufällig in ihrem Zimmer lag, zwölf
Mark, die aber ſofort zurückgegeben wurden, als der
Diebſtahl bemerkt wurde. Jm November eignete ſie
ſich ein Paar Handſchuhe und eine Strickbluſe an, die
ebenfalls wieder abgegeben wurden. Auf ihrer Ar
beitsſtelle unterſchlug ſie 45 RM., die ihr von einem
Kunden zur Ablieferung übergeben waren, und
einige Monate ſpäter einen goldenen Siegelring.
Das junge Mädchen war in ihrer Arbeitsleiſtung ein
wandfrei, es hatte ihr wahrſcheinlich nur die feſte
Führung gefehlt, die ihre Entgleiſungen verhindert
hätte. Unter Berückſichtigung ihrer bisherigen Un
beſtraftheit kam ſie mit ſieben Wochen Gefängnis da
von, die durch die Unterſuchungshaft als verbüßt an
geſehen wurden

Schlachtfette anſtatt Speiſeöl. Der Oberbürger
meiſter der Stadt Halle Ernährungs und Wirt
ſchaftsamt und der Landrat des Saalkreiſes
Ernährungsamt Abteilung B weiſen auf die Zu
teilung von Schlachtfetten an Stelle von Speiſeöl in
der 61. Zuteilungsperiode hin.

Teigwaren nur auf T-Abſchnitte. Vorübergehend
war zugelaſſen worden, daß auf die Bedarfsnach
weiſe, die zum Bezug von Nährmitteln berechtigen,
auch Teigwaren abgegeben werden konnten. Die
Verſorgungslage macht es notwendig, dieſe Bezugs
möglichkeit einzuſchränken. Mit ſofortiger Wirkung
dürfen daher Teigwaren nur noch auf die mit einem
„D“ gekennzeichneten Kartenabſchnitte der Nähr
mittelkarte abgegeben werden. Bezugs und Be
rechtigungsſcheine über Nährmittel dürfen ebenfalls
nicht mehr mit Teigwaren bveliefert werden.

Die Kleidverkarte des Ausländers Auständiſche
Arbeitskräfte erhalten die Reichskleiderkarte nur aus
nahmsweiſe, da ſie von ihrem Heimatland mit Spinn-
ſtoffwaren verſorgt werden oder gegebenenfalls auf
andere Weiſe als durch die Reichskleiderkarte. Mit
der Reichskleiderkarte aber gilt er als Normalver
braucher. Die derzeitige Sperre richtet ſich alſo auch
gegen ihn. Lediglich in Notſtandsfällen können Be
zugſcheine gegen Abtrennung entſprechender Bezugs
abſchnitte der Reichskleiderkarte ausgeſtellt werden.

Das Landeswirtſchaftsamt Magdeburg erläßt eine
Bekanntmachung über die Bezugsmarken für die
Seifezuteilung.

RUNDEUNK VON EEUTE
Reichsprogramm. 14.15; Allerlei von zwei bis

drei. 15.00: Leichtes Spiel von Unterhaltungs-
Kapellen 16.00: Ausschnitte aus Opern von Mo-
zart und Verdi. 17.15: Musikalische Kurzweil am
Nachmittag. 19.00: Wir raten mit Musik
20. 15: Abendkonzert. 21.00: Aus Opern und Ope-
retten

Deutsehlandsender: 17.15:. Werke von Paul Grae-
ner. 20. I5: Beliebte Melodien. 21.00—22.00:
Eine Stunde für dieh.“

Herder in Bukareſt
Von Franz Thierfelder

Jn den erſten Weltkriegsmonaten 1914
war es für mich, der ich eben erſt die letzte
Gymnaſialklaſſe als Kriegsfreiwilliger ver
laſſen hatte, eins der ſtärkſten völkiſchen Er
lebniſſe, als ein Tiſchler meiner Kompanie vor
einem Kreiſe von Kameraden ſein Schickſal
in den Vogeſenkämpfen in einem langen,
ſelbſtverfaßten Gedichte vortrug.

An dieſes Vorkommnis mußte ich denken,
als ich kürzlich ein von einem einfachen ru
mäniſchen Soldaten erdachtes Gedicht las.
Der Verfaſſer eines Aufſatzes, in dem das
Gedicht veröffentlicht war, bot einen bunten
Strauß ſolcher Volksdichtungen, in denen
alle Stufen des Gefühls vom zarteſten lyri
ſchen Empfinden bis zu leidenſchaftlichen
Kundgebungen des politiſchen Haſſes zu
Worte kamen, und bewies damit, wie die brei
ten Schichten des rumäniſchen Landvolkes
noch ganz nahe jenem ſeeliſchen Zuſtand
leben, in dem das Ereignis und eine poeti
ſche Verwandlung unlösbar zueinander ge
hören. Jn dieſem Sinne iſt das rumäniſche
Volk beſonders „jung“ deshalb eben, weil
es eine urtümliche „alte“ Bauernkultur noch
als lebendigen Beſitz, als von jedem Volks
genoſſen anerkannte Koſtbarkeit hüten und
fortentwickeln kann.

Bukareſt ſtraft dieſe Behauptung nur
ſcheinbar Lügen. Gerade von dieſer Stadt
aus häufig gewiß in leidenſchaftlichem
Widerſpruch gegen ſie ſind die Maßnahmen
getroffen worden, die zu einer klugen und
verſtändnisvollen Pflege echten Volksgukes
Vorausſetzungen geſchaffen haben. Es iſt
zweifellos richtig, daß wir Deutſchen auf
dieſem Gebjete entſcheidende und vielſeitige
Anregungen gegeben haben wie kein anderes
Volk der letzten zweihundert Jahre; dagegen
können wir nicht behaupten, daß wir in allen
Fällen dieſe Anregungen bei uns ſelbſt mit
der gleichen Zielſicherheit in die Tat um
eſetzt haben. Ein Beſuch in dem Jnſtitut
ür Volksmuſik auf der Leipziger Straße

zufälligerweiſe ſchlägt ſchon der Name der
Straße eine Brücke zu uns beſtärkt mich
in dieſer Auffaſſung: beſitzen wir wirklich

ſchon die ſo dringend nötige Sammlung vonVolksliedern aus allen unſeren deutſchen
Gauen, wie ſie hier im Geiſte Herders auf
rund 21 000 Schallplatten ein für allemal
feſtgehalten worden ſind? Dieſe Fülle von
Liedern ſpricht nicht nur für den Reichtum
an nationaler Poeſie, ſondern auch für den
Fleiß und die Aufgeſchloſſenheit der Gelehr
ten, die ſie ſammelten, und unſere Hochachtung
verſtärkt ſich noch, wenn wir ſehen, mit welch
wiſſenſchaftlicher Gewiſſenhaftigkeit ſie ge
ſammelt worden ſind. Wir erfahren nicht
nur alle textlichen und melodiſchen Abarten,
ſondern zu jeder Platte gehört eine Art
volkskundlicher Steckbrief, der uns ſagt,
wann, wo und unter welchen Umſtänden das
Lied aufgenommen wurde, welchen Alters,
Geſchlechts und Berufes die Sänger waren,
und eine ſehr aufſchlußreiche Fragel!
was ſie ſelbſt bei dieſem Liede empfanden.
Die denkmalfreudige Stadt Bukareſt hat kein
erhabeneres Denkmal ihres Volksgeiſtes als
die Sammelſchränke und Kartotheken dieſes
äußerlich unſcheinbaren Jnſtituts.

Herder in Bukareſt der Titel unſeres
Aufſatzes ſoll, wie der Leſer wohl merkt,
eigentlich nur das Symbol für etwas viel
Allgemeineres ſein, das uns Deutſchen heute
auf den Nähten brennt: das Symbol für eine
neue, gründölichere Art der Volksſeelenfor
ſchung, ohne die europäiſches Leben in Zu
kunft überhaupt nicht mehr ſinnvoll gelebt
werden kann!

Das deutſche Volk hat durch den gegen
wärtigen Krieg den großartigſten völker
kundlichen Anſchauungsunterricht erhalten,
der ſeit dem römiſchen Jmperium einer
Nation zuteil geworden iſt. Aber es mußte
notgeörungenerweiſe zunächſt ein Anſchau-
ungsunterricht bleiben ihn nach dem
Kriege mit allen Mitteln zu vertiefen: kann
es eine ſchönere, menſchliche und politiſch
fruchtbarere Forderung an unſere Volks
erziehung geben? Eine bloße Schulung in

dieſer Richtung wird nicht genügen, obwohl
man auch ſchon auf ſolche Weiſe Nützliches
erreichen kann: es kommt vor allem darauf
an, daß der eine „Europäer“ den anderen
„Europäer“ erlebt.

Wer mit offenen Augen durch Südovſt
europa reiſt, weiß, daß in dieſem Teil des
Kontinents noch alle Möglichkeiten offen
liegen; gelingt es uns, das verknüpfende Band
zu ſchlingen, erfüllen wir nicht nur eine alte
Miſſion, ſondern begründen noch eine neue
größere.

FJwei Uraufführungen
Einen ſchönen Publikumserfolg errang am Stadt

theater Brünn in Anweſenheit Hermann Heinz
Ortners deſſen gemeinſam mit Marianne Jahn ge
ſchriebene Komödie „Alles für Amai“ die hier gleich
zeitig mit mehreren anderen Bühnen hre Urauf-
führung fand. Das Werk, das vom Geiſt des ſchwere
loſen Luſtſpiels erfüllt iſt, entnimmt ſeinen Stoff
einer in alten Reiſebeſchreibungen entdeckten Anekdote.
Es entwickelt ſich ein amüſantes Spiel um die Auf
gabe, die dem Freund der Königin Maria von Medici,
Herzog Pierre d'Anet, zuteil wird: eine von den
Amazonen beherrſchte Südſeeinſel mit den Feuer
blicken männlicher Sieghaftigkeit für die franzöſiſche
Krone zu erobern. Die Jnſzenierung Heinz Schades
ſtellte den Gegenſatz franzöſiſchen und exotiſchen
männer- und frauenſtaatlichen Weſens ins Licht der
Szene. Der Charakter eines Spiels um Liebe“
bleibt bis in das Schlußbild glücklich gewahrt. Unter
ſtützt durch vortreffliche Darſtellung. erzielte die Ur
aufführung ſtarken Beifall, für den ſich auch Ortner
bedanken konnte. Rudolf List
Ein Luſtſpiel von Fred Kerſten-Kirchhoff

Das Stadttheater Leitmeritz brachte das Luſtſpiel
„Urlaub von der Liebe“ von Fred Kerſten-Kirchhoff
zur Aufführung Der Verfaſſer war lange Jahre
am Mitteldeutſchen Landestheater als Oberſpielleiter
der Operette tätig. Es iſt ein harmloſes Spiel von
Liebe und Tändelei. das den Vorzug einer recht
unkomplizierten Handlung hat. Jntendant Hoch-
Fiſcher hatte dem Stück den Jmpuls friſchen Lebens
eingehaucht. Das Publikum nahm das Luſtſpiel bei

fällig auf. Rudolf Gärtner
Neue Briefe aus Juſtus Moeſers Familie. Ueber

hundert bisher unbekannte Briefe aus Moeſers eng
ſtem Familienkreis werden fetzt von Ludwig Baete
für die Buchherausgabe vorbereitet.

HEIMISCHES KULTURLEBEN

BachAbend im Bürgerſaal
Die Spielfolge des 5. Bürgerſaalkonzertes zierte

ausſchließlich der Name Johann Sebaſtian Bachs.
Das Münchener Kammertrio für alte Muſik, dem die
Ausführung des Koönzertes vblag, hatte cus dem um
fangreichen vielſeitigen kammermuſikaliſchen Schaffen
des Altmeiſters eine vorzügliche Auswahl getroffen.
Zwei der Sonaten für Flöte und Cembalo (in Vs
und H) hielten der D-dur-Sonate für Viola da
Gamba und Cembalo und der in G-dur für Flöte,
Gambe und Cembalo die Waage, und in der Mitte
ſtanden die berühmten Goldberg-Variationen. Die
Wiedergabe dieſer Werke durch die dret Münchener
Gäſte war, wie nicht anders zu erwarten, von über
zeugender Vollkommenheit. Ob ſich der ſubtile, klare
Flötenton Kurt Redels oder der leichte edle Gamben
ton Hermann v. Beckeraths mit den ſilbrigen Klängen
des von der bewundernswerten Li Stadelmann ge
meiſterten Cembalos verband immer ergab ſich ein
ideales Zuſgmmenwirken einer bis ins letzte aufein
ander abgeſtimmten Künſtlergemeinſchaft. der Stil
und Werktreue oberſtes Gebot iſt Den Höhepunkt
des ganz vom Geiſt Bachs beſeelten Muſizierens bil
dete naturgemäß die ſchier unermeßliche Reihe der
genialen GoldbergVariationen, die dank der einzig
artigen Jnterpretation der vortrefflichen Münchener
Cembaliſtin in der bezwingenden Vielfalt ihrer Ge
ſichte wie in der Feingliedrigkeit ihrer Konzeption
erſtanden. Die drei Künſtler wurden mit Recht be
geiſtert gefeiert. Dr. Alfred Fast

Von zeitgenöſſiſchen Dichtern

Daß das Verhältnis zu wertvoller, zeitgebun
dener Dichtung anſcheinend noch immer nicht ſehr
eng und herzlich iſt, zeigte eine Veranſtaltung der
Volksbildungsſtätte, in der Erika Förſter-Krug Ge
dichte zeitgenöſſiſcher oder unſerer Epoche noch an
gehörenden Dichtern ſprach. Der kleine Hörerkreis
aber, der ſich an dieſem Abend zuſammengefunden
hatte, gab ſich den Kunſtwerken nur um ſo begeiſterter
hin, zumal die Künſtlerin für dieſen zahlenmäßigen
Ausfall reich entſchädigte. Der Reiz ihrer Perſön
lichkeit vereinigte ſich glücklich mit ihrem großen
deklamatoriſchen Können, durch das ſie die Dichtungen
zum unmittelbaren Erlebnis werden ließ. Die Künſt
lerin, die lyriſche Gedichte und Soldatenlieder von
Binding, Weinheber, Kolbenheyer. Caroſſa. Jna
Seidel, Zillich, Bodo Schütt und die bekannte „Waiſe
von Liebe und Tod des Cornet Chriſtoph Rilke“ von
Rainer Maria Rilke ſprach erntete herzlichen Dank
für die ſchöne, beſinnliche Stunde.
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Aus Gau und Reich

Wie der Mörder von Hain gefaßt wurde
Sangerhauſen. Bei einer Frau, die am Rande

des Dorfes Großwerther bei Nordhauſen wohnt, er
ſchien ein Mann, der einen Sack über den Kopf ge
ſtülpt trug, und bat die Frau um Feuer. Die Frau
wurde ſtutzig und unterrichtete eine andere Frau von
dem Vorfall. Dieſe benachrichtigte in aller Eile einen
Bauern, der ſich mit dem Leiter der Landwacht ſo
fort auf die Suche machte. Auf dem Wege nach
Steinbrücken bemerkten beide eine frauenähnliche Ge
ſtalt, die ſie nicht weiter verfolgten. Bei der Suche
in Strohdiemen, auf dem Friedhof uſw. ſtießen ſie
auf ein Bündel mit Sträflingskleidung und ein
zweites mit zwei geſchlachteten Kaninchen und zwei
Enten. Als ſie feſtſtellten, daß die angebliche Frau
auf der Landſtraße nach Steinbrücken verſchwunden
war, vermuteten ſie, daß es ſich bei der Geſtalt in
Frauenkleidung nur um den geſuchten Mörder han-
deln konnte und ſuchten darauf die Gegend nochmals
gründlich ab. Unter Mithilfe eines dritten Bauern
fanden ſie den Sowjetruſſen ſchließlich an eine
Grabenböſchung gedrückt auf. Nachdem man ihn zu
nächſt auf Waffen unterſucht hatte, wobei die ge
ſuchte Nickel-Taſchenuhr gefunden wurde wurde der
Mörder feſtgenommen. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß
es ſich tatſächlich um den Mörder von Hain handelte,
der alle dort geraubten Sachen noch bei ſich trug.

Eisleben. (Ueber 200mal Blut geſpendet.) Der frühere Krankenpfleger am Knapp
ſchaftskrankenhaus und jetzige Sanitätsfeldwebel am
hieſigen Reſervelazarett Friedrich Nachtweih feierte
ein beſonderes „Jubiläum“. Zum 200. Male ſpen
dete er ſein Blut und trug damit zur Rettung zahl
reicher Menſchenleben bei. Jnsgeſamt hat er bei 200
Spenden 77 350 Kubikzentimeter Blut abgegeben, alſo
ein Vielfaches der Blutmenge, die ein einzelner
Menſch braucht, um leben zu können. Er begann
damit ſchon vor 17 Jahren als es noch ungewöhn
lich war, Menſchenleben durch Blutübertragungen zu
retten.

Nordhauſen. (Hoteldiebſtahl.) Von einem
noch unbekannten Täter wurde in einem hieſigen
Hotel eine gelbe Lederaktentaſche, eine ſchwarze
Saffianbrieftaſche mit 650 bis 700 RM., ein Um
quartierungsſchein auf den Namen Jrmgard Riemen
ſchneider von Braunſchweig nach Velpke, ein
Aquamarinring ſowie andere Gegenſtände geſtohlen

Magdeburg. (Muſeumsdirektor Bogen
geſtorben.) Jm Alter von 58 Jahren ſtarb
Muſeumsdirektor Alfred Bogen, Provinzbeauftragter
für Naturſchutz.

Göttingen. (Jn der Rübenmiete ver
ſchüttet) Während ein Bauer im Kreis Nort-
heim Rüben aus einer Feldmiete holte, kletterte ein
vierzehnjähriges Mädel in die Miete hinein. Die
unterhöhlte, nicht mehr gefrorene Erde rutſchte nach
und begrub das Mädel unter ſich. Es konnte zwar
ſofort befreit, mußte aber mit ſchweren Verletzungen
in die Göttinger Klinik eingeliefert werden.

Hagen. (Au ch Bombengeſchädigte
müſſen arbeiten.) Auf einen eigenartigen
Standpunkt ſtellte ſich vor Gericht eine Angeklagte,
die aus der Tatſache, daß ſie, wie viele andere heute
das Unglück hatte, vombengeſchädigt zu ſein, daraus
für ſich das Recht herleitete, nun nichts mehr tun zu
brauchen. Mit dem ihr gewährten Vorſchuß auf den
Fliegerſchaden beſtritt ſie einen liederlichen Lebens
wandel, obwohl ſie wiederholt zur Arbeit auf
gefordert worden war und auch bereits eine Ord
nungsſtrafe erhalten hatte. Die vom Gericht ver
hängte Gefängnisſtrafe von drei Monaten ſoll ihr
nun vbeibringen, daß jeder in der Heimat, der dazu
in der Lage iſt, die Pflicht hat, die kämpfende Front
mit ſeiner Arbeit zu unterſtützen.

Familien neten
Y Es wurden geboren:
Konrad-Heinz. 18. 3. 44. Elli Huhn
geb. Möller, Josef Huhn, Reg.-

18. März 1944.

Blick in die Welt

Ein Komekenwunder vor 133 Jahren
Um den hellen Kern bog ſich der Schweif als breiter Streifen herum

s. Einer der merkwürdigſten Kometen neuerer Zeit
war der von 1811. Keinen der früheren hatte man
ſo kange und ſo anhaltend beobachten können, und
von keinem war ein ſo großes Stück ſeiner Bahn ge
meſſen und berechnet- worden. Er wurde im ſüd
lichen Europa zuerſt geſehen. Am 26. März 1811 be
obachtete man ihn im ſüdlichen Frankreich. Er war
immer mehr nach Norden heraufgeſtiegen, wurde aber
im Juni und Juli, da er ſich in den Sonnenſtrahlen
verbarg, unſichtbar. Unterdeſſen hatte man ſchon die
Elemente ſeiner Bahn berechnet,
Bremen ſagte bereits am 18. Juli voraus. daß er im
Auguſt wieder erſcheinen, der Erde näherkommen
und dann das ganze Jahr hindurch bis in den
Januar 1812 hinein ſichtbar bleiben werde.

Alles dies traf ein. Am 22. Auguſt hatte er ſich
ſo weit aus den Strahlen der Sonne wieder heraus
gearbeitet, daß er in der Dämmerung, obwohl an
fangs nur durch Fernrohre. geſehen werden konnte.
Jm Sevtember war er ſchon ſehr deutlich und groß
mit bloßen Augen wahrzunehmen. Am 8. Oktober
ſtand er ſehr nahe über dem letzten Stern im
Schwanz des großen Bären. Er ging alſo in unſeren
Gegenden während dieſer beiden Monate nicht mehr
unter. Jm Oktober hatte er ſeine größte Lichtſtärke
erreicht. Von hier an entfernte er ſich auffallend
ſchnell von der Erde. Jm Januar 1812 war er nur
noch durch Fernrohre zu ſehen. Nachdem er aber von
hier an ein halbes Jahr unſichtbar geweſen, war er
Ende Juli und in der erſten Hälfte des Auguſt 1812
net zu ſehen. Auch dieſes hatte man voraus
geſagt.

Sehr ſonderbare und merkwürdige Erſcheinungen
boten der Kopf und der Schweif des Kometen von
1811. Der Kern war ſehr glänzend und konnte ſchon
durch ein Fernrohr von mäßiger Vergrößerung ſehr
deutlich wahrgenommen werden. Der Schweif hing
ſcheinbar nicht mit dem Körper des Kometen zu
ſammen, ſondern erſchien in einiger Entfernung vom
Kern als ein breiter Streifen, der ſich um den Kern
berumbog, ohne ihn zu berühren Von dieſem
Streifen liefen auf beiden Seiten zwei lange ſtark
leuchtende Aeſte aus, die ſich gewöhnlich wieder in
kleinere Zweige abteilten. Zuweilen erſchienen auch
zwei Streifen oder Lichthüllen. um den Körper des
Kometen, deren jeder ſich in zwei Hauptäſte mit aus

X J

und Olbers in

gehenden Zweigen verlängerte, ſo daß auf dieſe Art
der Kometenſchweif ein ſehr vieläſtiges Anſehen be
kam. Oft wechſelten die Erſcheinungen in dieſem
Schweif an einem Abend außerordentlich ſchnell. Man
bemerkte nicht ſelten, daß der leere Raum zwiſchen
dem Kern des Kometen und dem Schweif ſich aus
füllte, daß aus dem unteren Teil der großen Aeſte
Strahlen fächerförmig ausliefen- und kurz darauf
wieder zuſammenfloſſen.

16 Stunden unter Schneemaſſen begraben. Auf
dem Weg zu ſeiner Arbeitsſtelle in Hammerfeſt wurde
ein Mann von einem Schneeſturz erfaßt und ver
ſchüttet. Die Schneemaſſen laſteten ſo ſtack auf ihm,
daß er ſich nicht ſelbſt befreien konnte und bald dar
auf das Bewußtſein verlor. Da niemand den Un
glücksfall beobaächtet hatte, wurde er erſt gegen Abend
vermißt. Auf der Suche nach ihm kam man auch
zur Unglücksſtelle und barg den Bewußtloſen, nach
dem er 16 Stunden unter den Schneemaſſen be
graben gelegen hatte. Wiederbelebungsverſuche hatten
Erfolg.

Dankbares Reh als Hauswächter. Jm Norden
von Schweden war ein Reh von einem Rudel Wölfe
bis in einen Bauernhof gehetzt worden. In ſeiner
Not flüchtete das Reh in die Küche und verbarg ſich
hinter der nicht wenig verwunderten Bäuerin. Nach
dem der Bauer die Wölfe vertrieben hatte, ſtattete
das Reh ſeinen Rettern in der Weiſe ſeinen Dank
ab, indem es anhänglich und zuverläſſig wie ein
Wachhund bei den Bauern blieb. Nachts ſchlief es
auf einem in der Küche bereiteten Lager wenn es
fremde Menſchen auf dem Hof witterte, ſtieß es ſelt
ſame Töne aus, auf welche Weiſe es auch einmal die
Anweſenheit von Einbrechern meldete.

Das Gebiß im Gänſekropf. Ein Kaufmann aus
Aubeterre in der Charente hatte im Garten ſein
künſtliches Gebiß aus Gold verloren. Um der großen
Betrübnis abzuhelfen und gleichzeitig zu beweiſen,
daß es auch ohne Gebiß geht. beſchloß er, ſich einen
ſaftigen Gänſebraten zu leiſten. Dieſer Entſchluß
wurde reich belohnt; denn beim Schlachten der Gans
fand er in ihrem Kropf unverſehrt ſein verlorenes
Gebiß. So konnte er mit vollen Zähnen in den
Braten beißen.

Turnen Sport Spiel

Fritz Gutenmorgen,
morgen geb. Dauper. Bebitz, Kön-
nern. März 1944

Soldat Helnz Schröter und FrauErna geb. Reiche
Halle, 2. Z. auf Url., Dommitzseh,

Ballſpiele am 26. März
Fußball Bereich: Wacker Spvortfreunde Halle,

SC Erfurt 1. SV Jena. Bezirk: Favorit
SV 98 Halle, Rb Halle LSV Merſeburg. Preußen
Merſeburg SV. Boruſſia. Handballbereichsmeiſter
ſchaft. VfL 96 Halle Ordnungspolizei Magdeburg

Große Erfolge halliſcher Kegler
Bei den Kreisgruppenkämpfen der Kegler in

Halle gab es eine Jahresbeſtleiſtung durch die halli
ſche Vereinsmannſchaft auf Aſphalt mit 2477 Holz.
Auch im Klubkampf dominierten die Hallenſer. Harte
Kämpfe gab es bei den Einzelmeiſtern. Auf Bohle
und Dreibahnen waren die Hallenſer überlegen, und
im einzigen Kampf auf Schere konnte Fricke (Halle)
ſeinen Vorjahrsbezwinger beſiegen. Ergebniſſe
Aſphalt:. Einzelmeiſter: Vetterlein (Ammendorf) 792
Holz, Krone (Sangerhauſen) 782. Senioren: Stein
kopf (Halle) 526. Vereinsmannſchaften: Halle mit
Franke 430, Fricke 422, Börner 414, Hamann 411,
Hegel 409, Reichardt 391 2477 Holz, Weißenfels

2318. Klubmannſchaften: Sportbrüder Halle 1215,
Burgwerben 1166. Seniorenriege: Weißenfels 1546,
Halle 1511. Bohle: Einzelmeiſter: Börner (Halle)
1425. Vereinsmannſchaften: Halle 4243. Klubmann-
ſchaften: Sportfreunde Halle 2120. Dreibahnen:
Einzelmeiſter: Hamann (Halle) 1917. Vereinsmaänn-
ſchaften: Halle 5641. Schere: Einzelmeiſter: Fricke
(Halle) 972. Die Sieger und Placierten gehen nun
mehr zu den Bereichsmeiſterſchaften.

Wassersfandsnachi ichen
der Wasserstraßendirektion Magdeburg vom 20. 3.

Aus der Wirfschoft

Erweiterter Perſonenkreis für die Dienſtpflicht
unterſtützung. Zur Beſeitigung von Härten bei der
Dienſtverpflichtung wurde die Dienſtpflichtunter
ſtützung geſchaffen. Neben den Dienſtverpflichteten
ſind auch einige weitere Perſonenkreiſe zur Dienſt
pflichtunterſtützung zugelaſſen, die jetzt durch einen
Erlaß des Generalbevollmächtigten für den Arbeits
einſatz in einigen Punkten erweitert werden. So
werden jetzt auch Arbeiter und Angeſtellte aus flieger
geſchädigten Betrieben nach Ablauf des 14. Arbeits
tages vom Schadenstag ab zur Dienſtpflichtunter
ſtützung zugelaſſen, wenn ſie in dem gleichen Betrieb
mit einer geringer entlohnten Arbeit als vor dem
Schadenstag beſchäftigt werden. ebenſo Arbeitskräfte,
die bei Sofortmaßnahmen zur Beſeitigung von
Fliegerſchäden eingeſetzt werden, ſofern ſie dabei
anders eingeſetzt werden müſſen, als ihrer letzten be
ruflichen Beſchäftigung entſpricht. Der Trennungs
zuſchlag kann nach dem Erlaß auch gewährt werden,
wenn die Trennung von den Angehörigen nach dem
Zeitpunkt der Dienſtverpflichtung dadurch herbei
geführt worden iſt daß entweder der Dienſtserpflich
kete oder ſeine Angehörigen durch Räunungsmaß
nahmen aus Gründen der e den bisherigen Wohnort verlaſſen mußten. Der Erlaß tritt
rückwirkend vom 1. Dezember 1943 in Kraiz.

Erfahrungsaustauſch im Handwerk. Reichshand
werksmeiſter Schramm hat einen Aufruf an das
Handwerk gerichtet, einen allgemeinen Erfahrungs
austauſch der Handwerksbetriebe einzuführen. Alle
im Handwerk entwickelten Betriebsverbeſſerungen
ſollen künftig allen geeigneten Betrieben zugute kom
men. Die Handwerker, Betriebsführer und Gefolg-
ſchaftsmitglieder werden aufgefordert, Verbeſſerungen,
die auch für andere Betriebe brauchbar ſein können,
aufzuſchreiben und der Kreishandwerkerſchaft einzu
ſchicken. Dieſe ſorgt für die Weiterleitung. Das
Vorſchlagsweſen in der Reparaturwirtſchaft, das gut
angelaufen iſt, wird durch dieſe Aktion nicht berührt.
Dieſer Aufruf bezieht ſich nicht auf Reparatur
arbeiten, ſondern auf die übrige handwerkliche Tätig
keit, beſonders aber auf die Erzeugang von
Rüſtungsgut. Jn erſter Linie geht es um techniſche
Verbeſſerungen, aber auch Vorſchläge für die kauf
männiſche Seite des Betriebes ſind erwünſcht. Tech
niſche Verbeſſerungen können auf die verſchiedenſte
Weiſe erreicht werden, durch den Einbau von Vor
richtungen an Maſchinen und Werkzeugen, dar
beſſere Anordnung der Arbeitsplätze uſw. Dadur
können Arbeitskräfte eingeſpart werden, ebenſo
Strom, Treibſtoff und Werkſtoffe. Beſonders brauch
werd Meldungen ſollen mit Prämien ausgezeichnet
werden.

Das zuſätzliche Eſſen des Berufstätigen. Der
Reichsfinanzhof hatte ſich mit der Stellungnähme
eines Behördenangeſtellten zu befaſſen, der wegen der
weiten Entfernung ſeiner Dienſtſtelle von der Woh
nung das Mittageſſen nicht zu Hauſe einunehmen
konnte und für das Mittageſſen in der Gaſtſtätte die
Berückſichtigung erhöhter Werbungskoſten beantragt
hatte. Bei Mitnahme des Eſſens von zu Hauſe
würde er einen unverhältnismäßig hohen Teil der
Lebensmittelmarken ſeiner Familie benötigen. Der
Oberfinanzpräſident lehnte den Antrag ab. Er gab
zwar zu, daß die gegenüber den normalen Lebens
haltungskoſten erwachſenen Mehraufwendungen teil
weiſe auf die Kriegsverhältniſſe zurückzuführen ſeien.
Jedoch dürften die durch den Krieg verurſachten
Mehraufwendungen nicht ohne weiteres als Wer

Nach der Entſcheidung
des Reichsfinanzhofs iſt grundſätzlich davon auszu

überhöhte Unterhalts
koſten, die durch den Dienſt veranlaßt worden ſind,
durch beſondere Bezüge ausgleicht, ſoweit es aus ſo

Ilse Guten
und Prenzlau.
Hart u. schwer traf ung

die Nachricht, daßmein lieber, herzensguter, ält.
Sohn, unser guter Bruder,
Scehwager, Onkel, Neffe u. lie-

7 Halle (S.), Schützenstr. 4,

5 traurigeSchwerz über

Rat 2. Z. Lin. i. Westen. Halle,
Punkerweg 9.

Alf Jochen. 13. 3. 44 Anneliese
Gießler geborene Müller. Dr. Alf
Gießler, Flieger-Stabsing. i. RLM.
Halle (S.). Wielandstr. 10. 2. Z.
Sehnellförtel (Kr. Görlitz).

Rosmarie, Christel, 19. 3. 44. Mar-
garete Hörich geb. Schumann,
z. d. Luftw. Heinz Hörich.
Halle. Beesener Str. 258

Rucklolf, Axel., 19. 3, 44. EIIi Stutz-
mann geb. Kempa, Oberfeldw. d.
Tuftw. Rudolf Stutzmann, Halle,
Passendorfer Weg 93.

Bärhel, 18. 3. 44. Hildegard Hae-
decke geborene Mengel, Wilhelm

unser guter,

Goekr.

legen.

Arndt u.

Halle, Hohenzollernstr. 5,
2. Z. Röoldenstedt b. San-
gerh., u. Goebenstr. 19 I.

Mein geliebter Mann, d. Uebe-volle Vati seiner drei Kinder
einziger

Sehwiegersohn, Sechwager, On-
Kel u. Neffe, der kfm. Angest.,

P Paul Arndt
ist im Südosten am 13. 2. 44
einer schweren Krankheit er-
In still. Trauer: Wanda Arndt
geb. Schulze u. Kinder, Paul

Frau AnnaPngert als Eltern u. alle Verw.

ber Bräutigam, Obergefr.
Herbert Leuchtfe

V 9. 6. 1919 3. 3. 1944
im Osten den Heldentod ge-
funden hat.
In tief. Schmerz: Ww. Frleda
Leuchte, Erika Wießner geb.
Leuchte als Schwester u. Mann,
z. Z. im West., Bruder Heinz
Leuchte, z. 2. i. Ost., Gretchen
Leuchte als Schwester, BrautGerda Becker nebst Angehör.

Halle (S.), Vorsterstr. 1,
Buddeckeweg 59.
Am 16. 3. 44 verschied

an den Folgen sein. 2. schwer
Verwund. mein innigstgeliebt.,treusorgender Mann, unser gu-

Sohn,

geb.

Haedecke, z. Z. i. Osten. Halle,
Gustav-Hertzberg-StraBe 17.

Hans-Djeter, 19. 3. 44. Waltraut
Schweingel geb. Dienemann., und
Dietrich Schweingel, Fhj.-Veldw.
d. R. i. ein. San.-Korps. Z. 2
Weßwar (Post Rabßnitz).

O ihre Verlobung zeigen an:
San.-Helf. Erika Wilhelm. Uffz.
Roltf Harz, Flugzeugführer in ein.
Sturzkampfgeschw. Halle Dölau,
z. Z. Jüterbog., im März 1944.

Mann,

Prinzenstr.
den 18. März 1944.
Für Führer u. Vaterlandgab sein Leben an der Süd-

kront mein lieber, herzensguter
der Stabsgefr.

Rucli Schrader
im blühenden Alter von 23 J.
In tiefem Weh: Gertrud Schra-
der geb. Trautwein, Fam. Fritz
Trautwein u. Angehörige.

ter Vati, einziger, Ueber Sohn,
Bruder, Schwager, Schwieger-
sohn, der -Rottenführer in
einem Panzer-Gren. Regt.

Richard Schollbach
Inh. des EK. 2. KI. u. a. Aus
zeichn., im Alter von 32 Jahr.
In tief. Schmerz: Joh. Schof-
bach geb. Maschat u. KinderIrma u. Renate, Max Schall
bach u. Frau Martha
Bernstein u. Angehörige.

26 I,

geb.

S a a l e F. W. W.Grochlitz 287* 19 Torgau 270 6Trotha 300 16 Vittenberg 317 17Bernburg 268 12 Roblau 273 11Calbe OP. 212 1 Aken 296 8Calbe VP. 402 10 Harby 320* 7 bungskoſten abgeſetzt werden.
e o Des Aen getrüben angermündesle Wittenberge 347 2 hen daß der Arbeitgeber
Leitmeritz 278 4 Döwitz 287 7Aussig 43 Hohnstorf 240 du nDresden 218 58 zialen Gründen geboten iſt.

Halle (S.), Pfännerhöhe 13. Die Urnenbeisetzung unserer
Nach langem, schwerem, mit
großer Geduld ertragenem Lei-
den entschlief Sonnabend früh
1I1 Uhr nach ein. arbeitsreich.
Leben unser lieber, unvergeß-
lieher Vater Bruder, Groß-vater und Urgrobvater, der
Malermeister i. R

Curt Blesecker sen.
im 81. Lebensjahre
Die trauernd. Hinterbliebenen:
Familie Paul Zinke, Familie
Willi Bergmann, Familie ArnoBergmann u. alle Angehörigen.
Beerdig. Mittwoch, 10.15 Ubr,
Kapelle Südfriedhof.

Halle (S.), Geiststr. 53.
Am 19. 3. wurde meine Jiebe
Frau, unsere gute Autter,
Schwieger- u. Großmutter, Frau

Anna Kiefz
geb. Herrmann

im 68. Lebensjahre von ihrem
schweren Leiden dureh einen
sanften Tod erlöst.
Im Namen der trauernden
Hinterblieb.- Friedrich Kietz.
Prauerfeier Donnerstag, 10.15,
gr. Kapelle Gertraudenfriedhof.
Blumenspenden bitte dortselbst
abgeben zu wollen.

Friedel Kaltenhach. Kurt Kochan, Halle,
Berlin-Ost. 2. Z. i. Url. Deut-
leben, im März 1944.

Eliv Thierbach, Herbert Mache,
Gefr., 2. Z. Vrl. Ammendorf, Gar-
tenstraße 1. 18. März 1944.

Iise Höpfner, Paul Pütsch. Obgefr.
Woettin (S.), Gerwisch b. Magde-
burg im Februar 1944.

Hart u.
die

Neffe,

(D ihre Vermählung zelgen an:
Wolfgang Wensch, Krim. -Komm.
u. -Obersturm führer im SD. des

In tiefem

Dölauer Str.
Wörthstr. 16.

sehwer traf uns
schmerzliche

daß unser guter, lieber Sohnu. Bruder, Sohwager, Onkel u.
der ff-Sturmmann

Werner Schwengler
am 24. 1. im Osten sein junges
Leben im blühenden Alter von
2136 Jahren lassen mußte.

Schmerz:
Schwengler u. Frau Ida

31, Halle (S.), Herderstr. 11,
im März 1944
Dem mörderisch. Terror-

angriff feindlicher Flieger Y.9. 3. d. J. ist mein Bruder in
Berlin zum Opfer gefallen, der
Bergassessor a. D.

Dr. ing. Benno Karau
Direktor des Deutschen Kali-
syndikats i. R., Oberstleutnt.d K., Kkadem. Ehrenbürger
der Techn. Hochschule Aachen,
Ritter höherer Orden, zugleich

Nachrieht,

Franz
eb.

r Naumann, Familie Plötz, a it ih i PhetfReichsführers z. Z. Vahnenj. m a mit ihm seine efrauWachtmeister. inaevors i Gerfruch Karauarten eneeee de e Hriester, im März 191 FFeb. Heia.
März 1944. Wir erhielten die tief- Knappschaftsapotheker Karautraurige Nachricht, daß im Namen d. HinterbliebenenPaul Bölicke. Gefr.. Ruth Bölicke
geb. Schade. Halle. Turnerweg 20,
Martinstraße 23. 21. März 1944.

Waff.-Vffa2. in der Luftw. Willi
Schröder, z. 2. i. Osten, u. Frau
Fricdel geb Greger. Halle, Turm-
straße 101.

Günter Tießler, Vffz. d. Luftw.,
Erika Tießler geb. Herzog. Halle
Marienstraße 18.

stud. ing. Gerhard Bertram und

22. 2
lassen mußte.
In

Helga u.

unser lieber, herzensgut. Sohn,
unser lieber Bruder, Enkel u.
Vetter, der Gefr.

Werner Sachse
im Alter von 184 Jahren am

2. 44 im Osten sein Leben

tiefem Schmerz
Sachse u. Frau Helene, Wallſi,

Günter als
sowie alle Verwandten.

Halle (S.), Blücherstr. 71,
den 18. März 1944.
Hermann Mettke
Reichsbahn- Amtmann

V 24. 9. 1876 A 18. 3. 1944.
Im Namen der Hinterbliebe-
nen: Meta Mettke geb. Duden-
bostel.

Von Beileidsbesuehen bitte ich
bzusehen. Trauerfeier zur
inäscherung Mittwoch, 9.30

Uhr, gr. Kapelle Gertrauden-
kriedhof. Zuged. Kranzspenden
nimmt die Friedhofsverwaltg.
entgegen.

im

Diemitz. Quedlinburg,
Halle (S.).
Hoffend auf ein Wieder-

sehen erhielten wir die trau-
rige Nachricht, daß mein über
alles geliebter, unvergetlicher,
edler Mann. unser einziger,
guter Sohn, liebster Bruder,
Sehwager und Onkel

Kurt Tietz
Bez. -Oberw. d. Gend. d. Res..

Albert

Geschw.

Frau Henny geb. Winkler. Halle.Sehlettauer Weg 36, 18. März 1944. Sruckcort, d. 20. 8. 1944. im Alter on 34 J. am 20. 2. 44Gerhard. Müller. Wachtmeister Am 24.. Ia. 43 ſtarb ans e p i er
Thest Muner geb. Prante- 2. 2 ginem Hauptverbsndplats b wen e
Halle. Meckelstr. 20., 22. 3. 1944.

Willy Rappsilhber, Gertrud Rapp-
siiher geb. Böttge. Halle (S.),Landrain 152 b. deutsehlands,Rudolf Hilgers, Vftz., Düren. 2. 2. Pegesohn.
auf Urlaub, Ingeborg Hilgers geb.
Polensky. Halle, AersebutrgerStraße 94 3. Heldentod

Paul Rauchhaus, Gefreit., AnniRauchhaus geb. Klaus. Büschdorf,
20. März 1944.

im Osten an einer am 23. 12. 43
erlittenen schwer. Verwundung
in Treue für seinen Führer u.
Glauben an die Zukunft Grobß-

der 4-Sturmmann
g. Rolf Franke

im Alter von 19 Jahren den
In stiller Trauer: Karl Ramme
und Frau Linda geb. Belke.

In tiefem Schmerz: Ella Tietz
geb. Frohberg, Ritern Schwe-zter. Schwägerin u. Sehwager.
Bitte keine Beiſeidsbesuehe.

Ihlewitz, d. 18. März 1944.
Unsere liebe, kleine

Bärbel
ist wieder von uns gegangen
In tiefem Schmerz: Otto Hoyer
u. Frau Gisela geb. Pauling

unser lieber

Halle (S.), Gr. Ulrichstr. 35,
den 20. März 1944

Am 18. März wurde mein in-nigstgeliebter Mann, unser lie-
bes Väterchen. der Kaufmann

Max Sfarke
im Alter von 65 Jahren nach
kurzem, schwer. Leiden durch
den Tod erlöst. Er folgte un-
serem lieben Siegfried.
In tief. Schmerz Rosa Starkegeb. Koltzer, Hans Starke und
Frau,
Trauerfeier zur Rinäscherung
Donnerstag 23. 3., 15 Uhr. gr.Kapelle Gertraudentfriedhot.
Freundlichst zuged. Kranzsp.an die Friedhofsverw. erbeten.

Halle (S.), Dryanderstr. 30,
den 19. März 1944.

Gestern verschied sanft unser
lieber Bruder, Onkel u. lieberFreund

Julius Rofher
im 74. Lebensjahre.
In tiefer Trauer, im Namenaller Hinterbliebenen Josef
Rother, Paul Paulick,
Beerdig. Mittwoch, 9.30, Säüd-
friedhof. Kranzspenden dort-
hin erbeten.

r

Halie-S., Halberstädter Str. 6.

verstorbenen Autter, Frau
Selma Herz
geb. Heinrich

findet am Donnerstag, 23. 3.,
15 Uhr, im Erbbegräbnis zuGnölbzig statt.
Die trauernd, Hinterbliehenen,

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
Nordsee.

Nach Kurzer Krankheit ent
schlief am Sonntag meine ge-
liebte Frau, meine herzens-
gute Autter und Schwieger-mütter. unser Oma, meine
liebe Tochter,
ster und Tante

Else Mund
geb. Rath

im Alter Von 49 Jahren.
In tiefer Trauer, im Namenaller Angehörigen: Hermann
Mund Elfriede Schlömilechgeb. Auvd, Hans Sehiömiien,
Uftfz., Enkelk. Eike u. Karin.Beerd. Donnerstag 10.15, Kap.

unsere Schwe

Südfriedh. Beileidsbes. verbet.
2

Halle (S.), Johannesplatz 1,Leipzig. Hamburg, Dresden,
den 18. März 1944.
Nach längerem schwerem Lei-
den entschlief heute unsere
liebe Schwester, Schwägerin
und Tante, Frau

Margarefe Wihßmach
geh. Walther

im 65. Lebensjahre
In stiller Trauer, im Namenaller Hinterblieb.: Max Kühn
u, Frau Elsa geb. Walther.
Trauerfeier zur Binäscherun
Donnerstag, 8.30 Ubr, kl. Ka-
pelle Gertraudenfriedhof.

Halle (S.), Hermannstr. 4,
den 18. März 1944.

Heute entschlief nach längerem
Leiden unsere liebe Mutter und
Großmutter

Lina Schoene
geb. Scheller

im 79. Lebensjahr.
In stiller Trauer: Marta Lotz
geborene Schoene, Florentine
Schoene, Elisabeth Lotz,
Trauerfeier zur Einäscherung
Mittwoch, 10 Uhr, kl. KapelleGertraudenfriedhof. Von Bei-
leidsbesuchen u. Kranzspenden
bitten wir abzusehen.

Für erwiesene Antellnahme
danken:
Hermann Schmidt u, Frau u.Angehörige für d. gefallenen
Obgefr. Kurt Schmidt, Halle
(S.), Cansteinstraße 10.

Oskar Herrmann u. Frau für
den Gefr. Karl HerrmannHalle, Albrechtstraße 22.

Frau Gertrud Ehlers geborene
Sehulze für den gefall. Soldat
Alfred Ehlers, Schiepzig üb.
Halle (S.).

Walter Sipp für die verstorbene
Wilhelmline g. geb. Frost.
Halle, Rudolf-Haym-Str. 23.

Familie Albert Franke für die
entschlafene Frau verw. Ade-
line Franke geb. Hartmann,

Ein Eigenheim

Kockwitz üb. Halle (S.).

w. g e S

Dienstag vormitt: See
sche, Abschnitt S 12, Buchstab.
A--Z. Bitte Papier mitbringen,Gaststätten- Porzellan eingetroffen.
Verkauf gegen Einkaufsschein.Fritz Götz, Porzellanmaler, Am-
mendorf. Hallesohe Straße 15

Vielinen, Cellis, Bässe und andere
Streichinstrumente, aueh wenn
reparaturbedürftig, kauft Musik-
Müller, Gr. Märkerstraße 3.

Sei jeder Tahlette gran denken:
Mit Heilmitteln soll man immer
sparsam sein und heute erstrecht. Also nicht mehr nehmen
und niebt öfter als es die Vor-
sohrift verlangt Vor allem aber:
Wirklich nur dann, wenn es un-
be iagt aot tut. Das wilt aueh
für Silphoscalin-Tabletten. Wenn
alle dies ernstlich hedenken. be-
kommt jeder Silphoscalin, der
es braucht. in den Apotheken.
Car) Bühler, Konstanz, Vahrik
pharm Präpareate

Helfen! Aber mit Verstandt Nur
wer besonnen hilft hilft gu
Tropft Dir vow Finger gleiedas Blut. maohst Du vatürlich
erst mal Rast und brauehst
dann auch noch Hansaplast!

„Man nehme nach Rezept nicht
nach Gutdünken um spar-
sam mit Mondamin umzugehen!
Zum Mondamin-Flammeri

löffel aus h Liter Müeh kaltangerührt und die übrige Mileh
mit 40 g Zucker zum Kochen
aufgesetzt. Sobald sie koocht,
wird die Mondamin- Milch unter
Rühren hineingegossen und das
Ganze unter stetem Weiterrüb-
ren 2 Minuten gekocht. Die
Masse wird danaoh in eine kalt
ausgespülte Flammeriformoder in Portionsschälchen ge-
füllt. nach dem Erkalten ge-stürzt und dem Kinde mit
Fruchtsaft gegeben. Bei Ver-wendung von entrahmter Frischb-
mileh empfiehlt es siech, denZucker erst naehn gew Koehen
unter die Flammerimasse ru
rühren

Vergessen Sie bitte nleht, weren
Kranken versicherun bei unsanzufragen. Da wir Vertreter
nicht mehr wie früher zur Ver
fügung haben. warten wir auf
Ihre Anfrage, um Sie über
alles unterrichten zu können.Deutsche Mittelstandskranken-
kasso „Volkswohl“. Bezirks-
direktion Dinl Kfm. LietorHoffbauer. Halle (S.). Känig-
ſtraße 7. Ruf 344 05.

leere Migetti-Packung darfnicht in den Ofen wandern.
xielmehr ist sie der Altmaterial-
Sammlung zuzuführen. Daran
muß jede Hausfrau denken,
wenn sie Migetti verwendet, Alt-
papier ist wertyoller Rohstoff.
Migetti, die topffertige Vollkost

auch ein Milel-Erzeugnis!
statt Miete, Wir

finanzieren Ihr Eigenheim oder
einen Hauskauf 100proz. durch
steuerbegünstigtes Bausparen.
Verlangen Sſe kostenlos Aufklä-
rungssehrift von der Bauspar-
kasse Deutsohe Bau-Gemeinschaft
A.-G.. Leipzig W 35, Rſokmars-
dorfen Straße I.ATA mit Salmiak. Für alſe Trohben
Reinigungsarbeiten. deim Herd-und Ofenputzen. Fleck- u. Rost-
entfernen ist Salmiagk-ATA das

Rechte.
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Betr. Bezugsmarken für die Zu
teliung von Seifenerzeugnissen u.
Waschmitteln an Wehrmachts-
Urlauber, Fliegergeschädigte und

für Verschmutzungszulagen,
Mit Genehmigung der Reichs-

stelle industrielle Vette u. Waseh-
wittel. Berlin, verlängere ich dieGultigkeit der Bezugsmarken für
die Zuteilung von Seifenerzeug-
nissen und Waschmitteln an
Wehrmachtsurlauber, Mieger-
geschädigte u. f. Verschmutzungs-
zulagen wit dem Aufdrucek „gültig
bis 30. 3. 1944“ bis zum 31. 5. 1944.

Magdeburg, den 17. 3. 1944.
Der Oberpräsident

der Provinz Sachsen
Landeswirtschaftsamt

Magdeburg
I. A. gez. V. Leuckart.

Paketdienst.
Für die Zeit vom 21. bis 31. 3.

1944 wird die Annahme von ge-
wöhnlichen Paketen nicht auch
Päckchen nach Mecklenburg u.
Pommern gesperrt. Ueber Aus-
nahmen von der e e geben die
Postämter Auskunft

Leipzig S 3, den 20., 3. 1944.
Der Präsident

der Reichspostdirektion.
Schlachtfette an Stelle von Speiseöl

In der 681. Zukfeilungsperiode
Vom 3. 4. bis 30, 4. 1944 erbalten
die Verbraucher über 14 Jahreeinschl. der Inhaber der Selbst
versorger-Bettkarten SV. J und
SV 5 an Stelle von 50 g Speiseöl
62,5 g. Speck oder Schweinerohfett
oder 50 g Schweineschmalz. Bei
der Belieferung mit Schlachtfetten
sind die Speiseölhestellscheine 61
von den Fleischereihetriehen abzu
trennen und wie Schlachtfett-
bezugsabschnitte abzurechnen. Die
Bezugsabschnitte üher Speiseölsind ungültig. Sie dürfen von den
Kieinverteilern nicht heliefert
worden.

Bei den bestellscheinlosen Ber-
liner Fettkarten 61 bildet der
Bezugsabschnitt über Speiseöl die
Belieferungs- und Abrechnungs-
grundlage.

Halle, 21. März 1944.
Der Oberbürgermeister

Ernährungs- und Wirtschaftsamt
Der Landrat des Saalkreises
Ernährungsamt Abteilung B

STELLENANGEBOTE
Der Reichsminister für Rüstung u.

Kriegsproduktion, Chef der
Transporteinheiten, Berlin NW
40. Alsenstr. 4 Ruf 11 65 81 sucht:
Juristen, Zahnärzte, Zahntech-
niker, Kraftfahrer, Fachkräfte
der Autobranche aller Art, Vul-
Kaniseure, Stellmacher, Maschi-
nenbuchhalter (innen), Adrema-
ehe (innen), Abrechner
re Kontingentbuchhalter
und ohnbuchhalter Cinnen),Kontoristinnen, Stenotypistinnen,
Landwirte mit Idw. Sehulvildg.

Binsatz im Reich und den be-
ſetzten Gebietenpoſiere, Schachtmeister, Sehies-
meister für Baustelle in Mittel
deutschl. gesucht. Bew. w. denübl. Unterl. schriftl. erb. R 507an Anzeigen- Vermittlung Dank-
hoff. Halle, Schwetschkestr. I.Kontokorr.-Buchhalter(in) f. Ma-
schin.-Buchh. v. größ. Maschi-nenfabr. ges. Bewerb. m. Zeug-
nisabsehr. u. Gehaltsanspr. unt.

516 an Anzeigen Dankhoff,
Schwetschkestraße 5

Industrieweric sucht f. größ. Aus-
Iänderlager geeign. Lagerführer.
Bewerb. m. Gehaltsanspr. unt.
T 517 an Anzeigen-Dankhoff,
Sechwetschkestrabe 1.

Wachleute für sofort gesueht.
Arend Neumann. Thielenstr 5

Mehrere erfahr. Haupthuchhalter
kür im Generalgouvernement ge
legene Werke eines bedeutenden
Industrieunternehm. ges. Gehalt
nach innerbetriebl. Richtlinjen-
Außerdem freie, vorbildl. Unter-
Kunft, Treie, ausreichende Ver-
pfiegung und TDinsatzgeld. Aus-
führl. Bewerb. mit Gehaltsang.sind zu richten unter Kennwort
S 535 an Sachsenland, Leipzig
G 1, Universitätsstraße, 18.Bisen wert i. d. Donau-Alpengauen
sueht für sofort einen perfekten
Glashbläser für das chemische
Laboratorium: Bil- Angebote m-
Angabe des frühesten Bintritts-
termins, der Freigabemögljehk.
und der Gehaltsansprüche unter
Nr. 410 an Ala Anzeigen Ges.,
inz (Donau), Landstraße 36

Vnternehmen d. Bisen verarbeitung
in den Donau-Alpengauen sucht
Pefähigte Bllanzhuchhalter und
Kontokorrenthuchhalter. Wirk-
lieh befähigten Kräften bieten
s gute Aufstiegsmöglichkeiten.
Angeb. unt. „Bilanzbuehhalter““
an Kla Anzeigen Ges. Linz
(Donau), Landstraße 36.

Mehrere Nachiaſkuſatoren für ein
bedeutendes Industrie-Werk in
Leipzig ges. Erfahr. Fachkräfteriehten ausführl. Bewerbg. mit
Gehaltsangabe unter Kennwort
S 536 an Sachsenland, LeipzigG. Universitätsstraße 18/20.Wachposten, auch gesetzten Alters
für Pesetzte Westgebiete sof. ges
Freie Unterkunft, Verpflegungund Bekleidung. Bewerbungen
erb. an Düsseldorfer Wach- und
Sehließgesellschaft, Düsseldorf,
Halbergstraße 36.

Feuerwehr u. Wachmänner. Nach
Mitteldeutsechläd. stellt, Industvie-
ünternehmen f. die Werksfeuer-
wehr sof. und auch später ein:
Feuerwehrmänner. Es wollen
sieh nur Bewerber welden, dieIntereese daran haben, in e
Werksfeuerwehr eines groß.triebes aufgenommen zu Ferden
Falls eine diesbezügl. Kusbildüng
noch nieht erfolgt ist, werdenBewerber dementspr. gesehuſt.
Männer, die eine handwerkliche
Ausbiid. genossen haben, werden
Pevorzugt. Weiterhin stellt der
Werksechutz Id. geeignete Kräfte
als Wachmänner ein. Bewerber,
die in jeder Beziehung 2zuyerl.
sind, eine tadellose Dienstauffass.
besitzen sowie festen u. geraden
Ghar. aufw., wollen auskührl.
Bewerb. unter Beifügung von
Zeugnisabschr., Lichtbild usw.
unter Angabe des KennwortesB 525 unbedingt anzugeb.) ein
reichen unter Z. 3131 an MNZ.

Gutsstelſmacher, Kriegsvers, bevovr-zugt, 1. 4. ges. Gute Wobhung.
Barlohn. Deputate. Stellmaeherei-
maseh. Kenntn. erkorderl. Bewerb.
m. Zeugnisabsech. an Ges. f. Lan-
deskultur GmbH., Abt. Gutsver-Waltung Lochau, Halle s 2.

Pförtnerstelſe m. 2-2im. Wohnung,
ohne Tauschwohnung. frei. Pass.

Rentner od. Schwerkriegsbeseh.
Z 3584 ANZ.

Buchhalter für Verpfiegungswesen
größ. Metallkonzerns Niedersechl.
ges. Beste Aufstiegsmögl. gewährl.
Bewerb. u. B. S. 10219 an Ala
Anz. -Ges. Breslau 1.Thüringer etaiiwerk sucht tücht.

hhearheiter(i für Lohn-
büro u. Betriebsabrechng. Woh-
nung u. wer dch. Ver-mittl. d. Werkes Ang. unt. Th.
M. 2078 Anzeigenvermittl. Stein
bach in Bisenach.

OT-Nachrichtenmädel f. Vinsatz in
den besetzten Gebieten fortlauf.
ges. Alter 21--35 J., gute Allge-
meinbildung Bedingung. Auch
frühere Bewerberinnen, die inzw.
Keine Ablehnung erhielten, kön-
nen sich melden. Bilang. n. allen
erforderl. Unterl. erb. an Organi-
sation Todt, Zentrale Person al-amt I), Berlin Gharlottenb. 13.

Kaufm. Lehrlinge, weibl. 2. 1. 4.
ges. „Nordsee“ AG., Gr. Ulrichstr.

Küchenhilfe für größ. Werksküche
gesucht. Merseburger Str. 154.

Weib Zeichneranlernling f. Mark-
scheiderei eines mitteld. Braun-
Kohlen-Ind. Untern. i. Halle 7.
I. 4. ges. Bew. m. selbstgesechr.
Lebensl. u. letzt. Schulzeugnis
u. A. 514 an Dankhoff, Halle/S.,
Schwetschkestr. 1.

Bürohilfe, weibl., mit Steno- u.
Schreibm. -Kenntn. halbe Tage od.
stundenw. Vietoria-Versicherung,
Königstraße 19.

Pflichtjahrmädchen od. jg. Mädeb.
2. Anlernen bei kinderr. Kam.
nach. Kummersdorf b. Storkow
(Mark) zum 1. April gesucht.2 3776 MNTZ.

Versorgungs betrieb des Warthe-
gaues sucht sof. mehrere Steno-
typistinnen für Vertrauensstel-
lungen, ginen Schlosser- oder
Drehermeister. einen Pförtner(Kriegsversehrter bevorzugt)
einen Wasserwerkshetriehsmeister

mit läng. Praxis. Bewerbungen,
insbesondere von Kriegsversehr-
ten, mit Lebenslauf, Lichtbild,Zeugnisabschriften und Preit
gabebescheinig. u. Z. 3742 MNZ.

Mehrere Jüngere weibl. Diplom-
kaufleute für interess. Arbeits
gebiete innerhalb unserer Or-ganisations- und Revistonsabtlg.
u. für das Berichtswesen sucht
großes Unternehmen der Bisen-
industrie in den Donau-Alpen-
gauen. Angebote unter Diplom-
Kaufleute an Ala Anzeigen Ges-,
Linz (Donau), Landstraße 36.

Mädel, jg., saub., welch. Interesse
am e hat u. sich veryollK.
möchte, Geschäfts haushalt gesucht. 7 3656 MNZ.

Mamsell od. Stütze w. Kochkenntn,
k. Gutshaush. ohne Leutebeköst.
ges Er. Gertrud r Rätterg. Bergfarnstedt. b. Querfurt,
Bez. Halle.

Lehrling 1. 4. od. spät. ges. Aus-
bildung än Kochen u. Geflügel-
zucht; kl. Taschengeld. Bauern-
tochter bevorz. C. Gräßn Wal-
deck, Burgstaden, Rttgt. Krieg-
staedt, üb. Merseburg.

Ahleserinnen sof. gesucht. Werke
d. Stadt Halle AG., Riebeckpl. 1

Pffichtjahrmägdchen, Kinderl., in
Kinderr. Haush. a. d. Lande ges.
2 3643 NZ.

Stepperin, geübte, f. feine Maß-sehäfte gesucht. G. H. Werner,
Bechershof 5.

Hausgehilfin 1. 4. weg Verhb. der
jetz. gesucht. Charlotte Pfeiffer,
Döllnitz Saalkr., Regensburger
Straße 26.

Kinderschwester (pflegerin) zum
J. April für 2 Kinder (5 J. u.7 Mon. ges Ang. w. Bild u.
Gehaltsansp. Frau Irene Herold,
Bitterfeld. 2. Z. Dr. HennigLamperts walde üb Großenhain
(Bez. Drescden).

Frauen Mädchen f. leichte, saub.,sitzend auszuführ. feinelektro:
techn. Arbeiten, auch halbtags,
gesueht. Z. 3582 MNTZ.

Hiifskraft für leichte Büroarb.Gohreibmaschinenkennta. beyor-
zugt) 3 5mal je Woche e Tag
gesueht. 2 3591 ANZ.Stenotypistin, Kontoristin f. Halb-
tagsarbeit ges. Mitteldeutsehes
er ren Halle, Delitzscher
Straße 71/73Pmentjahrmägehen, 16 1. 4. in
K. Iändl. Haushalt ges. Böhme,
Gütz üb. Halle.Flotte Stenotypistin 2. Prledigung
der Post 16--18 Uhr für sofortgesueht. Rechtsanwalts Büro-Angestellte er t Z 3604 AMNZ.

Pflichtjahrmädchen f. Landwirtsch.
1. 4. gesucht. Bis Roffmann,
Zwintschöna üb. Hälle.

Aufwartung sof. ges. Zeit naeh
Vereinbg. Dipl.- Tag. W. Grahl,
Halberstädter Str. 13. Ruf 315 21.

Sürokraft, weibl, erfahr., für
Buchhaltung u. Kasse gesucht.
Ausführl. Bew. an „Gisela-Ver-
sicherung A. G. Bez. Dir. Halle
Gr. Steinstraße 65 I.

Hausgehlifin, tücht. gute Koch-
kenntn. u. gute Zeugnisse, fürPrivathaushalt auf dem Lande
gesucht. Vorst. nach teleph. An-
Meldung Schkeuditz 333 erw.
Dr. M. Apel. Ermlitz, RittergutJüng. Mädchen gesucht. Dr. Zabel,
Kanena bei Halle.

Halhtagsmäcdel od. Vrau f. Haus-
halt und Büroräume reinigen
sucht Krau Eder, Spiegelstr. 12.

Hausgehilfin, zuverlässig, gesucht.
Dr. Wimmer. Gr. Steinstr. 54/55.

Frau für Büroreinigung, zuyerl.,tägl. 3--4 Std. ges. Philipp Jol
mann A.-G., Hindenburgstr. 43.Kinder oder Pniehtjanrmädehen
1. 4. od. 15. 4. in Iandwirtsen.

sh. ges. H. Hewald, Bageritz
üb. Halle.

Hausmädchen f. Pensfons haushalt
(Hilfe vorh. FamilienanschluBad Sulza (Villa Mavgarete).

Mäclel, 14- od. 15jähr. f. Kl. Haus-
halt gesucht. Frau Schwärk,
Friedrichstraße 54.

Mäcdlchen, ſg., nieht unt. 18 J., absof. in Sastwirtshausn. gesuoht.
Prau Metze, Stedten b. Oberröbl.
aw See Ruf 321.Hausgehiffin, tücht. nicht zu jung,
sof ges. Frau Paris Saar brücker
Straße 24. Pndstation Linie 4.

Hausgehillfin u. ne e ein Jandwirtsch. Haush. ges. 1.Prika Pischer. Dößel üb. ne
Ruf Wettin 276.

Weihbl. Verkaufslehrling T. 4. od.
später ges. Meldungen m. Sehal-
abgangszeugn. b. Marg. Lange,
Damenmoden, Gr. Steinstr. 79.

Aufwartung für Privathaush. ges
Dipl-Ing. Vieweg, Halle-Kröll-
witz, Schwuechtstr. 2. Ruf 330 89.

zimmer u. Hausmädchen gesucht.
Hotel Hohenzollernhof, Halle/S.,
Hindenburgstr. 65.

Hausgehilfin, Kinderl. die selbst.aybeit. kann u. etw. Kochkevntn.
besitzt. ges. Frau D. Laerwann.
Schkovau, Piesteritzstr.

sSTELLIENGESUVUCHE
Kaufm, Abteilungsleiter d. Mgtall-
industrie sneht pass. PositionW 7644 MNZ.

Fiimvorführer, RAD.-Versehrter,AMANZ.sueht Stellung. W 7747

KAUFGESUVCHE
Alt- u. Ahfalistoffe (Papier, Akten,

Lumpen, Knochen, Eisen, Metalle,
Gummi usw.) übernimmt zu
Tagespreisen Paul Mende, Alter
Markt 11, Ruf 224 09.Alte Schaliplatten (auch zerbroeh)
liegen gewiß hier und da nochherum. Bring. Sie dies. wichtig
Rohbstoff zum Ankauf zu H.
Prophete, Rannische Str. 15/16.

D. Fahrrad ges., auch ohne Berei-
fung oder rep.-bed., evtl. narRabmen. Angeb. Z. 3102 MNZ.

Fliegerdolch m. Portepee gesucht.
Wachtm. Klaus bei Dr. Klein,Adolf-Hitler-Ring 17.

Kinderwagen dringend gesucht.
I 8270 MNZ.Kinderwagen gesucht. Müller,
Otto-Küfner-Straße 28 H. I.

Kinderwagen od. Sportwagen ges.
Gruner, Lettin, Domänenstr. 5.

Kinderwagen, mögl. Korb, ges
KIl 8305 MNZ.

Klavier gesucht. Spernau, Rich.
Wagner- Straße 4.

Klavier ges W. 7511 ANZ.
Klavier, guterh., ges W. 7301 MNZ.Koffergrammophnon ges. 23644 MNZ.
Korhkinderwagen ges. K18311MNZ.
Küche gesucht. M 4792 MNZ.
Küehe u. Kleiderschrank gesucht.

W. 7431 ANZ.
Küchenbüfett, Tisch. und Stühle,

auch einzeln, ges. V 7196 ANZ.
Küchenherd 9060 (Rohr Ilinks)

gesucht. W 7486 MNZ.
Küchenherd ges. Gertrud Kirchner,

Rockendorfer Weg 170Küchenschrank ges. Ri Horz AMNZ.
Latein. Lehrhuch, cursus latinus,

Ausgabe A, 1. u. 2. Band, dring.
ges auch beschäd. ExemplarW 7064 MNTZ.

Luftwaffenausgehanzug (Eigentüm.)
Gr. 186. Deparade, Bertholdstr. 34.

Mandoline, Hofmann, Jacobstr. 27.
Mähmaschine, guterh. W. 7195 MNZ.
Marineuniform (1,80). Heinz Gott-

schalk, Alter Markt 5.
Matratze f. Kinderwagen gesucht.

Ri 3985 MNZ.Matratze, e guterh., gesuent.
Il 8282Nähmaschine gesucht.
Hindenburgstraße 5 Ho

Nähmaschine u. Grude ges. Hampe,
Könnern. Rothenburger Str. 20.

Nähmaschine gesucht. Anna Manz,
Krosigk, Dorfstrabe 33.

Nähmaschine ges. Frieda Wiesner,

Krüger,

Bisdorf, Mansk. Seekr., Benn-
stedter. Straße

Offiziersdoleh- (Heer) et ges.
Scholz, Lerchenfeldstr. 17.Offiziersdolch Woratent ges.
Jende, Köthen, H. Wessel- Pl. 12
od. Ruf Halle 7371/5483.

Offiziersdolch u. Ofßzierssäbel für
Heer. Haendel, 4. Vereinsstr. 12.

Offiziersdolch f. Luftwaffe gesucht.
W. Micklev, Merseburg, Xlo-
bikauer Straße 48.

Offizierssähel (Heer) ges. AMeyer,
Gr. Wallstraße 5 I.

Offizierssähel, kurzer, m. gold.
Griff ges. Unteroff. Brambach,
Schwetschkestraße 2.

Opernführer, neu od. gebr., gesW 7368 MNZ.
Pacldelhoot (Dweier) ges. W 7404

AMNZ.
Paddelhoot m. Paddel und Roll-

schuhe gesucht. W 7425 MNZ
Patent-Grucdeherdh, emailliert, auch

defekt, gesucht. August Domke,
Taubenstraße 9.

Plattenspieler, Radio, Lin. Teppich.
Fernglas, Koffer. KIl 8275 MNZ.

Puppenwagen, modernen, gesucht.
KI 8269 MNZ.

Radio, Volks- od. e e eOtto Windolf, Gerbstedt, Rothe-
berg 11.

Radio von e eerten ges.Ri 3961. MNZ.
Radio, Wechselstr., 110 Volt, oder

auch gut betriebsf. Bastlergerät,
evtl. ohne Akku und Anode:
2 3739 MNZ.

Radio von bombengesch. Vam. ges.
Kerstan, Hordorfer Straße 6 e.Racio, Laute, H.-Wintermantel od.
Lederjacke (normah), Da. Stiefel
(36/37), Fuchs, Rodelsehlitten,
Schaukelpferd ges. W 7468 MNZ.

BRadio, 220 V., ges. 2 3698 MANZ.
Radio gesucht. W 7416 MNZ.
Raclio (Volksempfänger) u. Spinn-

rad gesucht. W. 7380 ANZ.
Radio gesucht. W. 7175 MANZ.
Raclioapparat ges. KI 8262 MNZ.
Rackiogerät, aueh ohne Röhren,

Kauft „Vfa Riebeckplatz.Radioröhren, Telef. RE 304, RG IV
504 od. and. Fabrik. Otto Hüls-
wann, Wansleben See, Hohestr. 1.

Raclioröhre 25 L. C. G. gesucht
W. 7321 MNZ.

Radioröhre RE 604 od. 304 fürGemeinschaftsempfangsgerät von
Maschinenfabrik ges. Angeb. 536
an Anzeigen-Dankhoff, Halle/S.,
Schwetschkestraße 1.

Registrierkasse ges. M 4758 ANZReſsekorh od. Handkoffer ein
W 7395 MANZ.Sehablonen Vervjelfältiger (Ge
stetner, Rato usw.) ges. Angeb.
erb. unt. M 647 an Sachsenland,
Leipzig O Uvniversitätsstr. 18.

Schallplatten, Musikinstrumente,
Musikalien all. Art kauft laufend
Hallisches Musikhaus Artur
Hartnuß, Geiststr. 5, Ruf 318 89.Schalipjatten Kauft an: B. Döll,
Pianohaus, Abt. Sprechapparate.Gr. Viriebstr. 33/34, Ruf 266 35.

Schifferklavier, 80——120 Bässe, ge-
sucht. I 8276 MNZ.

Schifferklavier (120 Bässe), Vern-
glas, Film-Fotoapp., Liegestuhl,
Linol.-Teppich u. Läufer, Kaffee-

und KBservice, Radioapparat,Plattenspieler, Koffergrammoph.,
EBßzimwer. KIl 8274 MNZ.

B. Schlafzimmer m. Matr. 2 3608 MNTZ.
Schlafzimmer u. Küchenmöbel ges.

Ri 3964 MNTZ.
Sonne mere nenepich ges. Z 3590Schlafzimm. u. ne auch Rinzel-

teile, ges. W 7382 ANZ.
Schreibtisch (mögl. Viche), Sofa

od. Couch, Schlafzi.-Einrichtung,
evtl. nur zwei Bettstellen, Kompl.
Z 3808 MANZ.

Schreihtisch, Rollschrank, Liege-stuhl ges. W 4796 N.
Schreibhmaschine, neu oder gebr.,

von Wehrmachtangehörigen ge-
sucht. Wwsta. Reinhardt, Rich.Wagner-Strabe 40, I.

Schreihbtischstuhl ges. M 4806 ANZ.
Silberfuchs ges. 2 3276 ANZ.
Silherkranz u. Sträußchen gesucht.

W 7204 MNZ.

v und Tep

Skala m. Antrieb, klein, Wellen-
schalter 5X3 Kontakte. gesucht.
I 8160 ANZ.

Smoking Größe 173) gesucht.M. 4790 MNTZ.
Smoking- Anzug (1.70) gesucht.

Ri 3988 MNZ.Speise- oder Kaffeeservice gesucht.
W. 7454 MNZ.Speisezimmer, Klavier. Speise-
service, Weingläser und soustige
Haushaltsgegenst. von Bomben-
geschädigten sof. ges. Apotheker
Demeljus, Rafsapotheke, Sanger-
hanusem.

e gesucht. Ri 4000 MNZ.andspiegel, Kl. F. W 7366 MNZ.Woecehseistromemp änger, 220 Volt,

gesucht. KI 8155 MNZ.
Waschtisch ges. KI 8236 MNZ.
Werkskontroil-Stechuhr m. Karten

kür 200 Mann, neu od. gebr., sof.
ges. Franz Rost, Baumeister,
Sägewerk u. Holzhandlung, Bis-
Jeben, Hallesche Straße 35.

Wohnwagen, Kl., dringend gesucht.
I 8301 MNZ.

2 Zwischenzähler (Wechselstr.) ges
W 7292 MNZ.

TAUSCHGES V CHE
Anzug, guterb. (Gr. 65), 55,geg. m e e e gesucht.

2 3823 MD.Damoenrock (42) 8, Schlittschuhe

Kebortepyien, aagn. 33 od.
Fuchse, hocheleg., 180, od. Kin-derfahrrad et gute Nah
maschine. W. 7056 MNZ.

ten gute beige-braun (38)
hoh. Absatz 25, u. schwarzeLederschuhe, Absatz., 12,50
gegen gute dunkle oder graueHandtasche. KI 8066 MNZ.

Lederschutfranzen mit Brottasche
Kinderflzhut 3, gegenTrainingsanzug für 18jährigen.

M 4700 AMNZ.
Nachtschrank 25, Nähkasten20, geg. Damen wäsche (48).

KIl 8048 MNZ.
Plattenspielschrank 550, gegen

Pelzmantel (42/44) od. and. eſeg.
Daämengarderobe, Damenstiefel
(38/39). W 7145 MANZ.

Porzellanausguß-Waschhecken mit
(38) 5, gegen d Zubeh. 23.80 gegen Gardinen,Z 3719. Liegestuhl, Klein. Küchenherd.Damenschuhe, schw. (39 W 7078 MNZ.g. K. -Klappstuhl. W n W Z. Pumps, schw., wildl. (36), 10,

Da.-Halhschuhe (38),gegen Größe 41. Ri 3923 z
Da.-Langstiefel, Leder (39), 100,

gegen Pelzcape od. Mantel
Ri 3940 MN2.

D. Lederhausschuhe r 12, geg.
Weckgläser. M 4743 MNZ.

D. Lederschuhe, schw. 19,geg. Kindersportwagen (Korxb).
Z. 3578 MNZ.

e (40), spitze VKorm,Blockabs., 15, geg. mittleren
Koffer. KI 8205 MNTZ.

Da -Sportschuhe (38) 15, gegen
Hechtausrüstung Etal. Norett,
Maske, Kleidung). Bulitta, Mag-
deburger Straße 107.

Da.-Schnürhaſbschuhe (37), v
Leinenhemden à 4,50, geg. Pupenwagen. Ang. El 8136 d

Da.-Schuhe, hoh. Abs. (37), 15,geg. e (39), Blockabs.M 4754 MNZ.
Damen- Schuhe (39 10, WeißeLeinenschuhe, Kandarbett, 14,

geg. Bettwäsehe. M 4748 MN2.
Da.-Schuhe, schw. (37), 12, seid.

Kleid 60, Da WintermanteiI10, geg. Brautkleid od. Goueh
oder Sessel. Assmann, Calbe/S.,
Barbyer Straße 62.

Da.-Schuhe, sehw. (38), 15,Pumps (38) v. Abs. i 8164 d
Damenschuhe (36) 15, geg. (37).

Ri 3952 MNZ.
Da.-Schuhe, weiß, m. Ledersohle

(39) 15, geg. gleiche od. farb.
(40). W. 7191 MNZ.

Fernglas 60, gegen Kvn.- Mantel(12 od. gege (38/39), auch
hohe Schubhe, H. Wintermantel5 80, geg. D. Sommerwantel
50), Zeichenmaterial f. Masch.Bauer 60, Rechenschieber 20,

geg. Bettwäsche. M 4740 MNZ.
Frack 70, Cut 50, H.- u. Da.-Sohlittschuhe je 8, gegen Kleid
od. Kostüm (42), woll. Bade-
anzug (42--44). Ri 3937 MNZ.

Fuchs 100, geg. Damenfahrrad.
2 3586 MNZ.

Gaskocher, 2f., 30, geg. Herren-
Langstiefel. KI 8231 MNZ.

Geige mit Kasten 70. geg. Bett-
wäsche. Ang. KI 8128 an ANZ.Geige 50, geg. Bettstelle m. Matr.
W. 7260 MNZ.

Geldtasche (Leder), passend für
Milchhändler. 10. geg. Akten-
tasche. W 7256 MNZ.

Grude 25, Küchenanrichte 32,Kugellampe 9, Spiegel 25,
geg. Abwaschtisch. Wohngim.-
Lampe. KI 8036 ANZ.

Halbschuhe, br., Blockabs. (37),
9. geg. Halbschuhe (372—38).
W 7219 MNZ.

Handwagen m. Gummiber. Ztr.Tragkr., 75. gesg- wirtmantel (44) od. an od. H.
Anzug KI AMNTZ.tn en Zt. Llapn, 50,
Stufenlſeiter 15, r größeren
Handwagens W 7184 MNZ.

Heimkino, Ernemann- e
Kompl., m. PFilmen, 120, geeppieh 2.,5023. KI 8172 MN

H. Fahrrad 80. geg. dunklen An
zug (1,74). W 7200 MNZ.

H.- Fahrrad 65, gegen Sechreib-
maschine. Ri 3945 MNZ.

Herrenrad 30, geg. Kindersport-
Wagen. W 7288 MNZ.

Herrenfahrrad, teilw. bereift, 25,
geg. Säuglingswäsche od. Kind.
Kleidung (2 J.). I 8046 MNZ.

H.-Gahardinemantel (1,75) 40,geg. D.-Sommermantel od. Kleid
(44746). Ri 3921 ANZ.

H.-Gabardinemantel (1,78) 150.,
geg. dkI. Pelz- od. Sealplüsch-
mantel od. langh. dkl. Pelzbesatz.
W 7123 MN7

H. -Arheitssch. (40) 20, geg. Ig.Jüngl.-Hose od. mod. Herrenhut.
Kl. 8204 ANZ.

H. Halbschuh, Gr. 42/43, 8, geg.
H. Langstiefel, Gr. 42-43. Angeb.
unter M 4687 an die ANZ.

H.-Halbschuhe (44/45) 28. gegen
Morgenrocek od. dkIbl. an dtasche. W. 7124 MNZ.

H.-Lederstiefel (40) 30, gegen
hellen H.-Vebermantel, Mittelgr.
I 8179 MNZ.

H.-Stiefel (41) 15, geg. Knaben-
stiefel (33). Ri 3908 MNZ.

H. schnürschuhe,
(Salam.) (42),
m Zubeh. W 7179 MNZ.

H Schuhe (41) 10, geg. Sport
wagen. KI 8151 MNZ.

H.-Schuhe (43) 20 Dtz. Wiseh-
tücher 9, geg. gr. Handtasche.R 8086 MNZ.

H. od. Bursch.-Windſacke je 15,
od. Radioröhre. V. E.301 5, geg.
Röhre 164. Ri 3933 MNZ.

Hohner-Akkord. Tango Ve (41,120,
4 Register) 350, geg. Photo:
Tenax II. Weltini, Retina II od.Super Iſonta A. M 4718 MNZ.

Hohner Cluh B III w. Reg. und
Koffer 150. geg. Radio ſ(Wech-
sel- od. Allstrom). Hahn, Brunos-
warte 34.Kinderauto 25, geg. Kl. Kinder
fahrrad, Laufgitter 8s,--, Rodel-schlitten 5-— Metallpettstelle m.
Aufl. (40), Oberbett 25, gegen
Bettvorleger, Vnterwäsche Gr. 40
oder Morgenrock Größe 40.
W 7037 ANZ.

Korbkinderwagen m. Riemenfed.
u. Matr. 95, geg. elektr. Herd,
225 Volt. od. Proban-Gasherd.
KIl 8085 MNZ.

K.-Klappstuhl 15, geg. Sportseh.
371/2/38. Töpfer, Huttenstr. 54.

Kinderw. 70. geg. gut. Deber-gangsm. o. Hänger. W 7099 MNZ.
Kleinhildkamera 4562, 16 Aufkn

lichtst. Objektiv 5 sm 1:2,9 sowie
10 Tilwe f. 160 Aufn. 150, geg.
(Reise-) Schreibmasch. od. gutes
Radiogerät. KI 8047 ANZ.

Kn.-Halbschuhe, br. (37) e geg.
gleiche (39). W7054 MNZKnahbenstiefel (40) 15, geg. Da.
DUnterwäsche. M 4725 N.

Kinderwagen, ausgeschl.. m. Matr.,
Kostüm (42), grau.

W 7748 MNT.60, geg.
Konf.-Kleid., schw. Taft (44) 35.

geg. seid. Wäschegarn. Kl 7961.
Kostüm (44) 65. geg. Da -Sport-

schuhe (38). W. 7101 MNZ.
Küchenhüfett mit Porz.-Fächern,

Tisch. 2 Stühle 70. geg. Wohn-
zimmerschrank. Tisch., S

hohe schwarze
14, geg. Bisenb.

Sportwagen für kinderreiche Fa-
milie gesucht. W. 7061 ANZ.

geg. gleichwert. leicht. Straßen-
schuhe (36 Blockabs., Strick-jacke od. Kittelsehürze: M 4705
ANZ.

Pumps m. Soehlangenlederbesatz,
hoh. Abs. eleg. (3792), 18, u.Holzschuhe (37772), hoh. Abs. II,
geg. gleiche Schuhe (37/2), fach
Absatz. 2 3484 MNZ.

Silherkranz und Sträußchen im
Rahmen 15. geg. Eimer und
Gießkanne. XI 8076 MNTZ.

Stickereiicleid, dkIbl. (42), 25,
geg. Kinderwagen, mögl. Korb.
Zahble zu. M 4686 MNZ.

Radiotisch 33, elektr. Kinder-
kochplatte m. Ständer u. Töpken
18, gegen Handkoffer (Leder)
od. gute Aktent. KI 8213 ANZ.Trachtenjacke (42744), weiß m. bunt
gebl., 33. geg. Pumps od. Da.
Pavestieofel (37738). Kil 8056 M.

Uehbergardine, blau, 4 m 12,geg. guterh. Knabenanzug, 78
Jahre. KI 8049 MNZ.Uehergangsmäntel (Gr. 168) 80,
geg. Langstiefel (44) gesucht.

(42), 90,
7 3822 MNZ.

Wollkleid, mod. blaugeg. Wintermantel (44) od. ähnl.
Kleid (44) M. 4898 MNZ.

Wringmaschine 25, geg. Chaise-
longuedecke od. wollene Damen-
Strickjacke. KI 8058 MNZ.

VERKAVUFE
Schreibzeug, teil. hell, Marmor,80. M 4909 M N.
Waschwanne, große, 18. Wring-masehine 10. A. 17913 N.

VERMIETVNGEN
Gr. leeres Zimmer m. Kü. Benutz.

für alleinst. berufst. Dame frei.
W 7662 MNZ.

MIETGESUCHS
Einf. möbl. Zimmer (eig. Wäsche)

von berufst. Herrn T. 4. wösgl.
Nähe Markt ges. Martin Stieber,
GroBbe Brauhbausstraße 8.

Möhl. Zimmer von berufst. junger
Dame in ruhig. Haushalt sofort
gesucht, mögl. etwas Anschluß.
W. 779 A.Möhl. zimmer mit 2 Betten, wögl
Stadtrand, von Ehepaar so od.
ſpäter gesucht. V 7685 A.

3 Zimmer, Küche, Bad von Bisen-
bahner Kinder) gesucht.Ri 4039 MNZ.

2 leere Zimmer od. Kl. Wohnung
xon älter. Handwerker gesucht.El 8481 MNZ.

1--2 möbl. Zimmer von Ehefrau
mit Kind in näh. od. weit. Vmg.Halle gesucht. TKederbetten und
Wäsche vorh. KIl 8416 ANZ.Kaufmann sueht für sofort gut-möbliert. Zimmer. Postfach 148,
Halle (S. 2, Thielenstraße.

Möhbl. Schlafzimmer von g. Rhe-
paar ges. Auch ohne Wäsche
W 7673 MNZ.

2—3- i. Wohnung Halle od. VUmg.
gesucht. Ri 4032 MANZ.

T od. 2 Zimmer leer od. teilwöbl.,
mit Kochgelegenh., nächste Vm-
gebung Halle. von jg. Frau mit
64. Kind vorübergehend gesueht.
W 7646 MNZ.

Pension für Studentin in gutem
Hause 1. Mai ges. M 4876 MNZ.

WoulHnNuNGSsSTAuSCH

VERANSTALTUNGEN
Stadttheater. MHeute, Dienstag, 17

P. 19.30 Uhr, 10. Vorst. Dienstag
Stammk. „Tietfland““. Mitt-
woch, 17.15 b. 19.15 Uhr, 9. Vor-
stellung Mittwoch-Stammk. A,
Tanzahbend. Donnerstag, 17.30 b.
19.30 Uhr, „Medea““,

6. Philharmonisches Konzert Mitt-
woch, 29. März, 5--7 Uhr. Beet-
hoven-Schubert- Abend des Stroß-
Quartetts und der Bläser-Vereinigung der Wiener Phiſ-
harmoniker. Kartenverkauf für
Wehrmachtangehörige und Stu-
dierende bei Hothan eröffnet.

Stäcdt. Vortragsamt: Dienstag, den
21. März. 18 Uhr, Univ.- Prof.
Dr. Brinckmann, Frankfurt a. M.,
„Deutsche Kunst ges 18. Jahr-
hunderts“ (mit Lichtbild.), Uni-versität.

Steintor-Varieté. 14.30 u, 17.30 Uhr
Freude am Können.“

ICHTSPIEL THEATER
u8g. zugel. Jug. a. 14 niehtzugel. u. n. 18 9. acht zugel,
C. T. Gr. Ulrichstr. 51. Tägl. 12.15,

2.45. 5.15: Zirkus Renz.
Schauburg. 11.45, 2.45, 5.15. Ab

heute: Letehtes Biut. 8
Ring- Theater. 10.30, 2.45, 5.15:

Nacht ohne Ahschied.
Ufa Alte Promenade 12.00, 2.30,5.15: len werde Dien auf Händen

tragen.
Ufa Ritterhaus, 12.00, 280 5.15:

Ein glücklicher Mensch.“
Ufa Riebeckplatz. 12.00, 2.30, 5.15:

Tragödie einer Liehe. 2. Woche
Capitol. 11.00 Uhr: Mit Dir durch

dick und dünn“. 2.30, 5.15Komanze in Moll.
Tägl. 3.00, 5.15: Sophienlund.

Troli, 2.45., 5.15: Ich klage an
mit BKeidemarie Hatheyer, Paul
Hartmann, Matthias Wiemann.o-Bü, Ammendorf 3.00, 5.20; Der
weiße Traum.““

Casino, 3.00. 5.30.

VOLKSSILDUNGSWVERK
Der Mensch und das Göttliche.““

5. Vortrag: Gutes u. böses Welt-
prinzip. Schicksal u Vorsehung-
Gott und das Leiden. Prof. Dr.

„Schmitz. Leipzig. Heute,
19 Vhr, im Haus an Jer Moritz-
burg. Karten I, RM.

„Der ewige Goethe. Erika Förster-
Krug spricht a. 23. März, 19 Ubr;
i. Saal d. Vbst., Dorotheenstr. I.Musikalische inrahmung. Kar
ten RM.„im Taucheranzug zwischen den
Korallen der Südsee.“ Kuno
Schweers, der bekannte Südsee-
forscher, spricht persönl. überseine Korschererlebnisse im Ur-
wald Hinterindiens und in denTiefen der Südsee und zeigt far-
bige Lichtbild. Freitag u. Sonn-
abend, d. 24. u. 25. März, 19 Uhr,
im Haus an der Moritzburg.
Karten 1, RM.

Vorverkauf: Vbst. Geiststr. 70,Roter Turm, E. Stock, Universi-
tätsring.

„Schöne Lieder erklingen.“ Sonn-
abend, 25. März, 18.30 Uhr, im
Saal der Vbst., Dorotheenstr. 1.
Mitwirkende: Gesangsschülerin-
nen d. Musikschule. Bintritt frei!

KRAFT DURCH FREUDE
tiete n. Meisterahend.onnersta A.Haus an er ortabend Prof. Ludwig Hoelscher,

Am Flügel Ferdinand Leitner.
Karten in den bekannten Ver-
kaufsstellen.

KdF.-Ortsschachgruppe Halle (S.).
Spielabende regelmäbig dienstags
19 Uhr im „Zwingerschlötehen““,
Zwingerstraße 17. Alle RKdF.-
Schachfreunde sind willkommen

UNTERRICGH T
Unterricht für 10jähr. Jungen imRechnen gesucht. Spändl, An

der Kigenen Scholle 25.
Wer erteilt engl. Abendunterricht?

i 4038 MNZ.
2 gr. Zimmer, Küche, Bad, IKlI.,

Norden, 66, gegen 2 Zimmer,Küche, bis 50, Für alleinst.
Dame. W 7648 ANT.

4 Z. -Wohnung, Kü., Bad, IWOI.,geg. Binfamilienhaus m.
Jähe Halle, gesucht.

W. 7655 MNZ.Groges Zimmer e n
gegen 2 kleine W 76 AMNZ.6 Z. Wohnung gegen e Zi.-
Wohnung m. Et. Heiz., IKI.. Bacdh,
Balk. od. Garten in ruh. Hause
für 2 ält. Damen. M 4871 MNZ.

2/2 Zi., Ka., Kü., Kell., Gart. aufd. Lande, gegen 3-Zi.- Wohnung
mit Zubehör, Stadt oder LandW 7671 MNZ.

2 Zimmer, Küche, Korr. u. Keller(Landsberger Str.) gegen gleiche
Nähe Weidenplan. KI 8461 MANZ.

4 Räume, gutes 2-Vam.-Haus, gr.
Garten, Mrg. Land, Stallung,
Haus K. später gekauft werden,
20 km von Halle. Tausche geg.Wohn. mit Garten, Näbe Heide.
Nur gute Wohnung Kommt inFrage. KI 8528 MNZ.

Stuhe, Kammer, Küche, Kl. Ka.,
in Halle, gegen Wohnung inLöbejün Plötz oder Umgebung.
KIl 8535 MNT.

VERMISCHTES
Zeichner übernimmt Heimarbeit.

I 8531 MNZ.v gräbt meinen Garten (Süden)
und bessert Zaun aus?r 8526 ANZ.

Wer nimmt einige Möbel mit nach
Leipzig? W 7714 MNZ

Tüehtige Schneiderin in od. außer
Haus baldigst gesucht. Seeleke.
Halle, Lindenstr. 86, Ruf 295 96.

Wer nimmt Herren- und Sehlaf-zimmer mit nach Auma oder
Triptis oder Ringleben (Kyh.)
oder Artern oder SangerhausenW 7703 MNZ

Schneiderin, gut arbeitend, baldigst
gesucht. kKi 8466 MNZ.

Wer nimmt einige Möbelstücke m.
m. PDoberschütz od. Bilenburg?
I 8451 MNZ.Wer streicht Küeche? M 4878 MNZ.

Wer nimmt Schlafrzimmer mit n.
Wolferode? W 7630 MNZ.

Wer bringt einige Möbelstüeke
Berlin nach Halle? W 7745 MNZ.

TIERMARKT
Schäferhund od. -hündin m. Stamm-

baum gesucht. Schmidtehen,
Raffineriestraße 5, H. I. r.

Foxterrier zu verkaufen. Sparen-
nf e Göring- S 36.Ruf 360 94.Zurranghn (43) geg. Pute tauseht

Westl. Ladenbergstraße 44, I.
Mantel f. 12-14j. J. 10,Mantel f. 16-175. K. 8064 e Ziegs, jg., tragend, zu verkaufenmnxler, Kasseler Straße 26 a.

VERLOREN-- GEFUNPEN
Armhand mit 11 StädtewappenSonntag Hermann-Göring-Straße,

Lin. 4 bis Hindenburgstraße od.
Roßplatz verl. Gegen Bel. abz.Göricke, Reilstrabe 102.

Armhanduhr, gold., 19. 3. in Bruvk-
dort verl. Belohn. K. Jänisch.
Büschdorf. Hallesche Straße 7.

Brief mit beil. Photographie 18. 3.
Kirchnerstr. verl. Bitte an an-gegeb. Adresse senden. Belohn.

Srilie m. Etui Sonnabend Zeppelin-
ſtraße verloren. Belohnung
Goethestraße 11, ptr.

Br. Lederhandschuh (Stulpen), IK.-,Sonnabend 7.30 Uhr Bahnsteig v
oder im Zug nach Halberstadt
verl. Nachricht. Kindermann,Wettin, Löbnitzmark.

D. -Glacéhandsch., rot, rechter, gef.
Steinweg b. Wollmer 16. 3. Verl.
Bel. Appel, Steinweg 54, H. P.

Gelcſhörse m. Reißverschluß, Inh.:
Geld, Photo, Krückenschrauben,
von Schwerkriegsverl. in od. bei
Hotel Gold. Kugel verl. Belohn.
Meldung bei Marowsky, Delitz-
scher Straße 10.

Grüne Kleiderkarte (Siegfr. FElste,
Lochau) 17. 3. verl. Belohnung.
Nolte. Halle, Schlosserstr. 17 III.

H. Lederhandschuh, grau, rechter,
19. 3., 12 Uhr. Hauptpost Verl.
Nachricht erbittet gegen Belohn.
Hemprich. Karlstraße 16.

Portemonnaie Sonntag zw. 4 u. 5Thielenbahnhof bis Hochstraße
vVerl. Belohn. Hochstr. 5, II. r.

Rote Autotür, Marke DRKW., auf
dem Wege von Nietleben nach
Dölau verloren. Gegen Bel. abz.
bei d. Ortspolizeibehörde Dölau

Schw. Stoffhandtasche mit Reiß-
verschl., Inh.: Arbeitsb., Reichs-
arbeitsverfass. a. d. Namen
Lange, Blu.-Charlottenburg 5,
Schloßstr. 37. Kofferschl., Bilderu. Geld v. Bahnhof bis Hedwig
straße verl. Abzugeben bei Kurt
Herrmann I, Sotterhausen, Krs.Sangerhausen. Ausl. w. vergütet.

Sämtl. Lebensmittelkarten, Kleider-
Karten, grün.
bild Sonnabend abhandengek.
auf Namen Haschke, Holleber
Weg 29. Belohnung.

Foxterrier, schwarz/weiß, br. Kopk,
weiße Schwanzspitze, entlaufen-
Schwarzkopf, Röpziger Str. 16.Foxterrier-Hündin, weiß m. schw.-
braun gz. Ohren, zugel. Ammen-
dorf. Giehoff, Poststraße 2, AusKunft 18--19 Uhr.

Schnauzer, pfeffer- u. salzfarbig,
auf Max hörend, am Sonnabend
entl. Belohn. A. Scheibe, Gust.
Nachtigal-Str. 7. P.. Ruf 263 98.

Kl. schwarze Teckelhünciin 19. 8.mittags Kröllwitz entl. Wieder-
bringer Belohnung. Geriekey
Sehwuechistraße Ia, Ruf 289 294

Eulenspiegel.“)

Ausweis m. Licht
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